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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pole 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 18. Juli 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 12. Juli. Der „Moniteur“ bringt folgende De: 
peſchen: 

Beirut, 11. Juli. Der Augriff auf die Chriſten in Da⸗ 
mascus hat am Bten des Abends begonnen. Viele Männer 
wurden getödtet und die Frauen in die Harems gebracht. Alle 
Konſulatsgebäude wurden verbrannt, ausgenommen das eng: 
liſche. Die Konſuln Frankreichs, Rußlands und Griechenlands 
flüchteten ſich zu Abd⸗el⸗Kader. Der Widerſtand der türki⸗ 
ſchen Behörden war gleich Null. Heute find 3000 Mann 
türkiſche Soldaten angekommen. 

Turin, 16. Juli. Die neapolitaniſchen Geſandten Manna 
und Winspeare ſind angekommen. 

Paris, 16. Juli. Aus Rom vom 13. Juli wird gemeldet, daß in einem 
geheimen Conſiſtorium an jenem Tage der Papſt eine gegen die Verhaftung 
und Verurtheilung von die Are der hohen Geiſtlichtelt in der Romagna 
und den Herzathümern gerichtete Allocution erlaſſen und dieſe Acte der pie⸗ 
monteſiſchen Regierung den Attentaten gegen die Kirche gleichgeſtellt hat. 


Te legraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Ju 8 Borſe vom 17. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
7 r 50 Min. 
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Ueber die letzten Monate der preußiſchen Politik 
bringt das Juli⸗Heft der „Preuß. Jahrbücher“ eine berliner Cor⸗ 
reſpondenz, welche ſicherlich aller Aufmerkſamkeit werth iſt. Dieſer Mit⸗ 
theilung nach war die Politik Preußens ein fortgeſetzter Kampf gegen 
die verſuchte Umſtrickung des mit Frankreich zur Ausbeutung der 
orientaliſchen Frage verbundenen Rußlands, welche, zur Ueber⸗ 
raſchung aller Welt von letzterem auf's Tapet gebracht ward. Die 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Pläne mußten befürchten, einer Coalition De: 
ſterreichs, Englands und Preußens zu begegnen. 2 

Gelang es — Preußen in Bezug auf den Orient zur Neutralität 
zu beſtimmen oder es in Deutſchland ſelbſt auf eine Weiſe zu 
beſchäftigen, welche die ganze Kraft des Staates auf dieſes ihm näher 
liegende Gebiet concentrirte und gleichzeitig die Aufmerkſamkeit Oeſter⸗ 
reichs vollkommen in Anſpruch nahm, ſo war England iſolirt und der 
franzöſiſchen Politik die erſte Gelegenheit geboten, den Intereſſen Eng⸗ 
lands einen entſcheidenden Schlag beizubringen. Die Suprematie 
Frankreichs hatte ein unberechenbares Gewicht erlangt, ſobald es 
dem Kaiſer gelungen war, die folgenſchwerſte von allen europäiſchen 
Fragen in ſeinem Sinne, gegen das Intereſſe Englands, ſo zum 
Austrag zu bringen, daß er der materiellen Macht Englands eine 
empfindliche Wunde ſchlug. 

Man rechnete bei dieſem Plane auf die Stimmung, welche ſich aus 
den friſchen Erfahrungen über den Charakter des britiſchen Kabinets 
in Preußen erzeugt haben mußte, nachdem jenes ſelbſt in Fragen, 
welche, wie die ſchweizer Frage, für ganz Europa von der hervorra⸗ 
gendſten Bedeutung ſind, eine ſo überaus mißliche Rolle geſpielt hatte; 
man rechnete auf die Spannung zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſeit 
dem laxenburger Manifeſt, und überdies ſchien es leicht, die Verwicke⸗ 
lung der deutſchen Angelegenheiten ſo auf die Spitze zu treiben, daß 
ſowohl Preußens wie Oeſterreichs Aufmerkſamkeit durch fie vollſtändig 
in Anſpruch genommen wurde. f 

Frankreich benutzte dieſe Situation. „Inſonderheit fand die Auf⸗ 
gabe Preußens in Deutſchland eine von dieſer Seite gar nicht erwar⸗ 
tete Würdigung. Die franzöſiſche Preſſe hatte die Aufgabe: die Be⸗ 
ſorgniß zu zerſtreuen, daß Frankreich eine einheitliche Conſtituirung 
Deutſchlands unter dem Vortritt Preußens mit mißgünſtigem Auge 
anſehen werde. Die preußiſche Regierung wurde in franzöſiſchen Blät⸗ 
tern aufgefordert, noch liberaler zu werden; dann müßte und 
werde ihr Alles zufallen.“ 

Indeß überzeugte man ſich in Frankreich, daß man die Rechnung 
ohne den Wirth, d. h. ohne das deutsche Volk gemacht habe, welches 
aa feinem Mißtrauen gegen Frankreich nicht abbringen ließ, und 
kung 40501 erlieſ nunmehr den Vortritt bei der Ein wir⸗ 
ſchen Politik preußiſche Regierung entſchieden der ruſſi— 
e arbeitete vor allen Dingen daran, an die Spitze der aus⸗ 
15 8 ngelegenheiten einen Mann zu bringen, welcher ſeine Politik 
wäre invernehmen mit Rußland und Frankreich zu ſtützen geneigt 
zufühte 2 außerdem die Entſchloſſenheit beſäße, Thatſachen herbei⸗ 
gen n Staat in dieſe Bahn hineingezwun— 


Es iſt ein öffentli ER \ 
Rupland dale Geheimniß, welchen preußiſchen Staatsmann 
„Der erkorene Staatsmann der Zukunft wäre durch die Situation 
12 en genöthigt geweſen, mit feinen ruſſiſchen oder gar 
d iſchen Genn ſofort pervorzutreten. Er durfte nur feine 
ine it N ne zur Schau ſtellen, und als den Grundkern 
feiner Politik die Anschauung bezeichnen, daß Preußens Haupt: 
aufgabe in Deutſchland liegt, und daß die Zeitumſtände, welche 


die andem Großmächte mit wichtigen europäiſchen Fragen beſchäf⸗ 
tigten, überaus günſtig wären, Preußen in ſchen Fragen beſchäf 


Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 116%. Neueite, 


gebührenden Stellung zu verhelfen.. .. Auf folden Grundlagen iſt 
die weitere Entwickelung des Planes einfach. — In dem Moment, in 
welchem Deutſchland, der Entſcheidung gewärtig, in zwei Lager geſpal⸗ 
ten, feindlich einander gegenüber ſteht, legt ſich Napoleon mit einer 
Drohung ins Mittel. Der Partei, welche den bisherigen Schritten des 
neuen Miniſters Beifall geſpendet, drängt ſich plotzlich die ſchreckliche 
Gewißheit auf, daß alle vorangegangene Friedlichkeit Frankreichs trü⸗ 
geriſcher Dunſt war, und daß uns nur die Wahl bleibt, entweder uns 
mit Schimpf und Schande zurückzuziehen, oder es gleichzeitig mit den 
deutſchen Mittelſtaaten, mit Oeſterreich und mit Frankreich aufzuneh⸗ 
men. Dann wird der Staatsmann, der ein Arrangement mit Frank⸗ 
reich produzirt, welches uns — natürlich gegen billige Vergütung — 
die Licenz gewährt, uns in Deutſchland zu arrondiren, als ein Retter 
in der Noth geprieſen werden.“ 

„Zu derſelben Zeit, als die Verſuche zum Sturz des Herrn von 
Schleinitz in Gang gebracht waren, gab der Kaiſer von Frankreich von 
Neuem und in der verbindlichſten Weiſe ſeinen Wunſch zu erkennen, 
mit dem Prinz⸗Regenten perſönlich zuſammenzutreſfen.“ 

Inzwiſchen hatte Preußen feine Stellung zur orientaliſchen Frage 
genommen und während in England das Kabinet im erſten Augenblick 
entſchloſſen geweſen zu ſein ſcheint, allen Widerſtand aufzugeben, gab 
ihm Preußen erſt wieder Muth; Preußen ſah ein, daß die orientaliſche 
Frage in Folge der Umſtände eine Wendung nahm, durch die ſie 
zu dem impoſanteſten Piedeſtal der franzöſiſchen Supre— 
matie zu werden droht. 

„Dieſer Gefahr beugte die preußiſche Regierung vor; ſie hielt die 
Pforte zu einer Coalition zwiſchen England, Preußen und Oeſterreich 
weit offen.“ 

Wie dem engliſchen Kabinet die erſte Nachricht von den Vorgän⸗ 
gen in Petersburg von Berlin aus gekommen war, ſo war es 
Preußen, welches hinderte, daß die Angelegenheit von der engliſchen 
Regierung nicht gleich im Beginn unheilbar verfahren wurde. 

Lord John entſchloß ſich, die erſte und dritte der bekannten ruffi- 
ſchen Propoſitionen abzulehnen, und nur zu der zweiten — Unterſuchung 
der Lage der Chriſten im Orient durch eine Commiſſion — ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu erklären. 

Bekanntlich zog Preußen auch die Nothwendigkeit dieſes zweiten 
Poſtulats in Zweifel und machte ſeine Zuſtimmung zu demſelben von 
der Uebereinſtimmung der andern Großmächte abhängig. 

Der ruſſiſch⸗franzöſiſche Plan war alſo vereitelt: „Die Intriguen 
ſcheiterten an dem geraden Sinne des Prinz-Regenten und des Fürſten 
von Hohenzollern.“ 

Die Correſpondenz wendet ſich jetzt zu der badener Zuſam⸗ 
menkunft und bezeichnet als Zweck derſelben auf Seite des Kaiſers 
Napoleon: den Prinz⸗Regenten zu gewinnen — und wenn dieſes 
nicht gelang, ihn in Deutſchland zu compromittiren. 

Wie die franzoͤſiſche Politik in dieſem doppelten Beſtreben ſich gleich⸗ 
wohl getäuſcht hat, wie aber auch andererſeits die Erwartungen, welche 
ſich an die Beſprechung deutſcher Fürſten knüpften, ſich nicht er⸗ 
füllten; das iſt hinlänglich bekannt und erörtert. Inzwiſchen hält der 
Correſpondent an der Ueberzeugung feſt, daß das Ereigniß in ſeinen 
weitern Conſequenzen eine ſegensreiche Wirkung äußern werde. 

„Der eigentliche Grund der Divergenz, der bisher von den Geg— 
nern Preußens klüglich verſteckt wurde, iſt nun klar ans Licht getreten. 
— Preußen legt das Hauptgewicht auf die völkerrechtliche Be: 
deutung des Bundes, als einer Inſtitution, welche die territoriale Zer⸗ 
riſſenheit Deutſchlands wenigſtens in Bezug auf ſeine Beziehungen zum 
Auslande unſchädlich machen ſoll und demgemäß in der Sorge für die 
Selbſtändigkeit und Wehrfähigkeit des Geſammtvaterlandes ihre Haupt⸗ 
aufgabe hat. Auf der andern Seite dagegen wird der Bund vor⸗ 
zugsweiſe deshalb geſchützt, weil er — eine bequeme Handhabe zur Ein⸗ 
wirkung auf innere Landes angelegenheiten im freiheitsfeindlichen Sinne 
darbietet und weil unter feiner Autorität auch ſolche Repreſſiv-Maßre⸗ 
geln ergriffen werden können, zu deren Durchführung manche Einzel⸗ 
regierung nicht den Muth und die Kraft beſitzt. Eine ſolche Benutzung 
des Bundes läuft der Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten und der Frei- 
heit ihrer verfaſſungsmäßigen Entwickelung ſchnurſtracks entgegen. Preu⸗ 
ßen hält dieſe Richtung der Bundesthätigkeit für eine unglückliche und 
für eine dem urſprünglichen und dem wichtigſten Zwecke des Bundes 
widerſprechende; daraus folgt, daß es ſeinerſeits entſchloſſen iſt, jedem 
derartigen Mißbrauch der Bundesgewalt entgegenzutreten. 

Das iſt die Divergenz. Die Nation mag entſcheiden!“ 
— ,, ,, . ee 


Preuſ en. 
I Berlin, 16. Juli. [Kein Beſuch des Prinz-Regen⸗ 
ten im Lager von Chalons. — Uneigennützigkeit der 
franzöſiſchen Politik. — Staatsminiſter von Auers⸗ 
wald.] Das Tuilerien⸗Kabinet ſetzt alle ihm dienenden Federn und 
Telegraphen⸗Drähte in Thätigkeit, um der Welt die große Nachricht 
zu verkünden, daß im Lager von Chalons „erlauchte Gäſte“ er: 
wartet werden. Pariſer Blätter offiziöfen Charakters melden mit aller 
Beſtimmtheit den Beſuch des Prinz-Regenten an. Dagegen beſcheidet 
ſich das Reuter'ſche Telegraphen⸗Büreau, nur im Allgemeinen auf 
die Anweſenheit „mehrerer deutſchen Souveräne“ zu rechnen. Die be⸗ 
vorſtehenden Kriegsübungen bei Chalons hätten deshalb einen erhöhten 
Anſpruch auf allgemeine Beachtung, weil es ſich um Entſcheidung der 
Frage handele, ob die ſchwere Kavallerie des franzoͤſiſchen Heeres in 
leichte umzuwandeln ſei. Es mag richtig ſein, daß die militäriſchen 
Fachmänner aller Länder an der durch Experimente zu prüfenden 
Frage lebhaften Antheil nehmen und gern ſich bereit finden werden, 
dem kriegeriſchen Schauſpiel als Augenzeugen beizuwohnen. Aber ein 
Ausflug des Prinz⸗Regenten anf franzöſiſches Gebiet gehört, 
wie mir von zuverläſſigſter Seite verſichert wird, zu den Er⸗ 
findungen, mit denen die bonapartiſtiſche Preſſe das parifer 
Publikum bei guter Laune zu erhalten ſucht. Wenigſtens liegt 
augenblicklich ein ſolcher Plan nicht vor. Es iſt in politiſchen Kreiſen 
mit Recht bemerkt worden, daß zu einem Gegenbeſuch nach den Regeln 
internationaler Courtoiſie gar kein Anlaß vorhanden if, da die Be: 
gegnung des Prinzen von Preußen mit dem Kaiſer Napoleon nicht 
auf preußiſchem Boden, ſondern auf dem Gebiet einer dritten 
Macht ſtattgefunden hat. Aller Wahrſcheinlichkeit wird von preußi⸗ 
ſcher Seite ein höherer Militär, vielleicht ein königlicher Prinz, 
ſich nach Chalons begeben. — Der „Conſtitutionnel“ iſt wieder ein⸗ 
mal vorgeſchickt worden, um alle Gerüchte, welche der napoleoniſchen 


Deutſchland zu der ihm! Politik weitere Vergrößerungs⸗Abſichten zuſchreiben, in Bauſch und 


Bogen für „erbärmliche Erdichtungen“ zu erklären. Wie es ſcheint, 
iſt der Ausfall des „Conſtitutionnel“ theilweiſe darauf berechnet, die 
Mittheilungen Kinglake's im Unterhauſe zu dementiren. Die engliſchen 
Enthüllungen werden ſich allerdings kaum als thatſächlich erweiſen 
laſſen, aber ein Korn Wahrheit kann wohl in ihnen enthalten ſein. 
Wunderbar genug iſt, daß der „Conſtitutionnel“ ganz beiläufig er⸗ 
wähnt, der Kaiſer ſei beſtrebt, Spanien den Rang einer 
Großmacht zu verſchaffen. Da man die Methode kennt, nach 
welcher die napoleoniſche Politik ſich für geleiſtete Dienſte bezahlt zu 
machen weiß, ſo wird die Mittheilung des „Conſtitutionnel“ eher 
neuen Argwohn erzeugen, als die umlaufenden Gerüchte zum Schwei⸗ 
gen bringen. — Der Staatsminiſter Herr von Auerswald iſt heute 
mit dem Nachmittagszuge der ſchleſiſchen Bahn hier angekommen. 
Die Konjekturen, welche ſich an ſeine Anweſenheit in Wien knüpften, 
find zahllos. Selbſt von Unterzeichnung eines Vertrages 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt gefabelt worden. Sie 
dürfen überzeugt ſein, daß ein ſolcher Vertrag noch in ſehr wei⸗ 
tem Felde iſt, wenn auch der Beſuch des Hrn. v. A. in 
Wien den Beziehungen zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich ſicher nicht geſchadet hat. 

8 Berlin, 16. Juli. [Preuß en und die ſavoyiſche Con⸗ 
ferenz. — Berichtigung. — Die Stärke der preußiſchen 
Armee. — Auswanderer.] Die „Kreuzzeitung“ behauptet heute, 
daß das wiener und berliner Kabinet ſich hinſichtlich der franzoͤſiſchen 
Einladung zu der Conferenz in der ſchweizer Angelegenheit im Ganzen 
übereinſtimmend geäußert hätten. Beide Mächte vertreten allerdings 
die Anſicht von der Importunität der Conferenz. Wenn aber die Notiz 
der „Kreuzzeitung“ beſagen ſoll, daß Preußen und Oeſterreich aus 
ziemlich denſelben Motiven den Zuſammentritt der Conferenz nicht 
wünſchten, ſo muß gegen eine ſolche Auffaſſung entſchieden Verwahrung 
eingelegt werden. Preußen will nur eine Vertagung der Conferenz 
aus Theilnahme für die Schweiz und weil die Intereſſen Europa's es 
wünſchenswerth machen. Das dieſſeitige Kabinet hält nämlich dafür, 
daß eine jetzt zuſammentretende Conferenz für die Schweiz nur von 
üblen Folgen ſein würde, weil die übrigen Mächte theils nicht den Willen 
haben, theils nicht in der Lage ſind, die Forderungen der Schweiz 
durchzuſetzen. Anders dagegen ſteht es mit Oeſterreich; es hat wenig 
Sympathien für die Intereſſen der Schweiz und Europas, und wenn 
es ſeinerſeits nicht blos eine Vertagung, ſondern eine völlige Ver⸗ 
eitelung der Conferenz erſtrebt, ſo geſchieht das blos, weil es glaubt, 
Sardinien von der Conferenz nicht ausſchließen zu konnen — ſo ſtark 
iſt noch immer die Animoſität Oeſterreichs gegen ſeinen Nachbar in 
Oberitalien. Um indeß auch England gerecht zu fein, muß bemerkt 
werden, daß daſſelbe ſeine Zuſtimmung zur Beſchickung der Conferenz 
nur in der Abſicht gegeben hat, daß die Geſandten die verſchiedenen 
Erklärungen der einzelnen Mächte einfach entgegennehmen, und dann 
eine Vertagung auf unbeſtimmte Zeit beſchließen ſollten. — Wenn die 
„Kölniſche Zeitung“ ſich aus Paris berichten läßt, daß zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich ein Vertrag abgeſchloſſen ſei, ſo iſt das eine reine Er⸗ 
findung. Dagegen muß ich der „Kreuzzeitung“ gegenüber, die heute 
in ſo beſtimmter Weiſe, als ob ſie dazu autoriſirt worden ſei, verſichert, 
daß die Fürſten in Baden dem Prinz⸗Regenten nicht die Entlaſſung 
des Miniſteriums zugemuthet hätten — an meiner wiederholten Er: 
klärung feſthalten, daß dies allerdings geſchehen iſt, und zwar ganz 
ſpeziell von Seiten der Könige von Baiern und Würtemberg. Die 
angebliche Berichtigung der „Kreuzzeitung“ iſt überdieß durch den 
Nachſatz ſehr auf Schrauben geſtellt: ſie wolle und könne nicht beſtreiten, 
daß ſonſt in jenen Tagen in Baden ein Perſonenwechſel des berliner 
Kabinets als wünſchenswerth bezeichnet fein möge. — Wenn die 
„Kreuzzeitung“ vor Kurzem mittheilte, daß unſere Armee gegenwärtig 
200,000 Mann ſtark ſei, ſo war das nicht ganz genau. Hätte die 
Entwickelung der Armee ſeit 1817 mit der Zunahme der Bevölkerung 
und des Wohlſtandes gleichen Schritt gehalten, ſo müßte ſie allerdings 
heute dieſe Stärke haben; denn 1817 betrug die Armee bei 10,200,000 
Einwohnern 120,000 Mann und ſie müßte alſo heute bei nahe an 
18 Millionen 209,000 Mann ſtark ſein, was ſie aber, wie geſagt, 
nicht iſt. — Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und Herr 
von Auerswald, werden den Prinz⸗Regenten nach Oſtende begleiten. 
Außerdem begiebt ſich auch Herr von Bethmann⸗Hollweg zu Anfang 
nächſten Monats dahin. — Vorgeſtern paſſirten zahlreiche Auswan⸗ 
derer aus Weſtpreußen unſere Stadt. — Geſtern hatten wir ſeit langer 
Zeit den erſten ſchönen Sommertag. 

C. S. Berlin, 16. Juli. [Handelsvertrag mit Oeſter⸗ 
reich. — Vom Hofe. — Befinden des Königs.] Wir haben 
ſchon geſtern auf die Wahrſcheinlichkeit von Verhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und den Zollvereinsſtaaten hingewieſen, und erfahren heute 
von unſerem wiener Correſpondenten in Beſtätigung unſerer Mitthei⸗ 
lung, daß Oeſterreich in der That den Antrag geſtellt hat, die im 
Jahre 1853 abgebrochenen Unterhandlungen wieder aufzunehmen, um 
das Werk der Erleichterung des Verkehrs ſeinem Abſchluſſe näher zu 
führen. Die Unterhandlungen vom Jahre 1853 gaben nur geringfü⸗ 
gige Reſultate, da die Zollvereinsſtaaten, zufolge einer auf der Gene⸗ 
ral-Conferenz zu Hannover getroffenen Verabredung bei der in Wien 
fortzuſetzenden Verhandlung die Frage wegen der Durchgangsabgaben 
ausgeſchloſſen wiſſen wollten, ſo daß die Fortſetzung der Unterhandlun⸗ 
gen unterblieb. Unſer Correſpondent iſt der Anſicht, daß Oeſterreich 
jetzt zu bedeutenden Conceſſionen geneigt iſt, und ſpricht gleichzeitig die 
Hoffnung aus, daß ſeitens der Zollvereinsſtaaten in Betreff der Durch⸗ 
gangsabgaben minder große Schwierigkeiten entgegen geſtellt werden 
würden. Oeſterreich ſtützt übrigens feinen Antrag auf Vereinigung der 
Konferenz auf den Art. 25 des Vertrages vom 29. Februar 1853. — 
Nach vorgeſtern Abend hier eingegangenen Depeſchen trifft die Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland bereits am 17. in Stolzenfels ein, in Folge dei: 
fen ſchon geſtern die noch fehlenden Oekonomie⸗Gegenſtände vom kgl. 
Hofmarſchallamt abgeſandt worden ſind. In Folge des veränderten 
Reiſeplanes der Kaiſerin⸗Mutter, und der nahe bevorſtehenden Entbin⸗ 
dung der Prinzeffin Friedrich Wilhelm treffen JJ. kk. HH. der Prinz: 
Regent und die Prinzeſſin von Preußen bereits am 17. in Babelsberg 
ein, fo daß zur Feier des Todestages der Königin Louiſe die meiſten 
Mitglieder der kgl. Familie in Charlottenburg anweſend ſein werden. 
— Das Befinden Sr. Maj. des Königs iſt auch in der verfloſſenen 
Woche gut geblieben, und ſind die täglichen Spazierfahrten nie ausgeſetzt 
worden. — Se. k. H. der Prinz-Regent hat zu den Koften der Wie⸗ 


derherftellung des Münſters in Ulm 5200 Thaler aus dem Dispoſi⸗ 
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— Der Herzog von Coburg und der National verein. — 


erſten Kanzler der Geſandtſchaft, Teſta, gerichtet und beſchuldigt dieſen, 


** Berlin, 16. Juli. [Die Rede des Prinz⸗Regenten. 


Denunciation. — Stenographiſches.] Der „Köln. Zeitung“ 
ſchreibt man aus Thüringen: „Die vom Prinz⸗Regenten in Ba⸗ 
den an die übrigen deutſchen Fürſten gehaltene Anrede war, wie ich 
jetzt vernehme, wörtlich vorher redigirt und wurde verleſen. Ihr Wort⸗ 
text iſt auch ſeitdem den verbündeten Regierungen vertraulich mitge⸗ 
theilt worden. Warum er nicht auch der Oeffentlichkeit uͤbergeben 
wird, iſt kaum wohl abzuſehen. — Die Correſpondenz des Herzogs 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit den vier Königen wegen des 
Nationalvereins iſt poſitiv. Der Herzog ſcheint durch die von dem 
Könige von Württemberg in Baden gebrauchte verurtheilende Bezeich- 
nung des Nationalvereins ſich perſönlich, in ſeiner Eigenſchaft als Lan⸗ 
desherr des Landes, wo der Verein ſeinen Sitz hat und mit obrigkeit⸗ 


licher Erlaubniß beſteht, verletzt gefühlt zu haben. — Der „Elberf. N 


Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 


der preußiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel angeſtellten Aſſeſſor] N 


Contius, der bekanntlich in der Unterſuchung gegen den Generalcon⸗ 
ſul Spiegelthal fungirte, ſoll eine neue Denunciation und Anklage bei 
dem Miniſterium des Auswärtigen eingegangen, reſp. durch den Gefand- 
ten, Grafen v. d. Goltz, überbracht worden ſein. Sie iſt gegen den 


einige dreißig Jahre im Dienſt befindlichen Beamten, der einer der er⸗ 
ſten Familien Pera's angehört, ſo viel bis jetzt verlautet, namentlich 
mehrerer Fälſchungen. Die Denunciation ſoll vierzehn Punkte umfaſ— 
fen und dem Miniſterium keineswegs ſehr angenehm kommen. Herr 
Teſta hat ſelbſt die ſtrengſte Unterſuchung beantragt. — Im Mai d. J. 
erließen die Stenographen von Rheinland und Weſtfalen eine Adreſſe 
an den Miniſter des Innern, Grafen von Schwerin, worin die- 
ſelben ihren Dank ausſprachen, daß derſelbe ſich für die Stenogra⸗ 
phie beim Unterrichtsminiſter verwandt habe, und zugleich wurde das 
Anerbieten geſtellt, allen königlichen Beamten ſeines Reſſorts, denen von 
oben her die Erlernung der Stenographie empfohlen werde, unentgelt⸗ 
lichen Unterricht darin zu ertheilen. Der Minifter hat die Adreſſe dan⸗ 
kend entgegengenommen, und ſofort die Mittheilung an die Ober-Prä⸗ 
ſidenten der Rheinprovinz und Weſtfalens erlaſſen. In Folge deſſen 
haben ſich bereits mehrere Beamte an die Repräſentanten des Steno⸗ 
graphenbundes gewendet. — Am 13ten Früh ſtarb in Bethanien wie⸗ 
derum einer der beim Dacheinſturz des Gaſometer-Gebäudes der engli⸗ 
ſchen Gas⸗Kompagnie Verunglückten. 


** geitungsſchau] Das „Preuß. Wochenbl.“ macht in einem 
Artikel deutlich, wie ſich die einzelnen Regierungen zu der Frage, ob eine 
Conferenz in der Schweizer⸗Angelegenheit zuſammentreten ſolle oder nicht, 
ſtellen und zu welchem Entſchluß ſie wahrſcheinlich gelangen werden. 

Nach der Mittheilung des „Preußiſchen Wochenblattes“ verhält ſich die 
Sache wie folgt: Die Schweiz: fordert eine europäiſche Conferenz. . 
reich: willigt in eine Conferenz. Rußland: hat nichts gegen die Confe⸗ 
renz. England: fürchtet die Conferenz. Oeſterreich weiſt die Conferenz 
zurück. Preußen beſinnt ſich. 

ür all' dies exiſtiren gute Gründe. Die Schweiz fordert die Conferenz 
ier ii ſich im guten Recht fühlt und der Gewalt gegenüber nach 
ichter ruft. 

Frankreich rn in eine Conferenz, weil eine ſolche noch ſchlagender 
als bisher auf die Nothwendigkeit der Reviſion der Verträge von 1815 hin⸗ 
weiſen würde. 5 

Rußland hat nichts gegen dieſelbe, weil es da Gelegenheit haben würde, 
England und Frankreich gegen einander zu hetzen und durch Freundlichkeit 
gegen Frankreich dies ganz ſeinen Plänen auf den Orient geneigt zu machen. 

England fürchtet die Conferenz, weil es eben wegen der orientaliihen 
Bee 8 en meidet, die eine Entzweiung mit Frankreich herbei⸗ 

ren könnte. 

Oeſterreich weiſt die Conferenz zurück, weil es das Zuſammenkrachen 
der Verträge von 1815, an welche ſich dieſer ſinkende Staat angſtvoll an⸗ 
klammert, ſo lange wie möglich aufhalten möchte. 

Preußen beſinnt ſich, weil es mit der alten europäiſchen Ordnung nicht 
ufrieden ſein kann, aber zu einer neuen Ordnung der Dinge noch nicht die 

erhältniſſe in befriedigender Reife vor ſich ſieht. 

Aus dieſen Gründen, die man halb verdeckt und halb enthüllt, erklärt 
ſich die Stellung der Kabinette ziemlich deutlich; und inmitten dieſer ſehr 
verſchiedenen Stellung hat England ein Auskunftsmittel erfunden, das an⸗ 
ſcheinend den Beifall der preußiſchen Regierung gewonnen hat und das 
unter dem Schein der Conferenz eine Fortdauer des Proviſoriums erzielen ſoll. 

Das Auskunftsmittel geht darauf hinaus, daß eine Conferenz einberu⸗ 
fen werde, die Geſandten aber ſollen auf derſelben nur die verſchiedenen Er: 
klärungen der Kabinette entgegennehmen und dann eine Vertagung der 
Conferenz auf unbeſtimmte Zeit beſchließen! . 

Das „Preußiſche Wochenblatt“ nennt dieſes Auskunftsmittel „ein trau⸗ 
; aber es hält die Lage der Dinge in Europa jo angethan, daß 


wie 
dem 


— nn. 


ri “ 

deres Reſultat nicht zu erzielen ſei, weil Europa bis jetzt noch nicht zu 
einer Stellung gegenüber Frankreich gekommen ſei, welche ein gemeinſames 
feſtes Handeln vorausſehen ließe. { 

Dem entgegen behauptet die „Volkszeitung“: daß ſich die öffentliche 
Stimme der Völker und vornehmlich in Deutſchland und in England gegen 
dieſe Scheinconferenzen erklären und die Kabinette zwingen muß, die „trau⸗ 
rigen Auskunftsmittel“ fallen zu laſſen. ; N 

Man lieſt in der „Preuß. Ztg.“: Je weniger Freiheit die Franzoſen 
in ihrem eigenen Lande gegenwärtig beſitzen, deſtg mehr ſcheinen fie von 
einem 1 * Befreiungsfieber nach außen ergriffen zu fein. Italiener, 
Ungarn, Polen, alle Arten von chriſtlichen Stämmen des türkiſchen Reiches, 
Rheindeutſche, von den Indern, 1 und andern Heiden ganz zu geſchwei⸗ 
gen, erregen das Mitleid unſerer gefühlvollen überrheiniſchen Nachbarn, für 
welche das Gleichniß vom Balken im eigenen und dem Splitter im fremden 


„Von dem als zweiter Kanzler bei] 
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tene ti 
vermag. 
1 9 5 Sympathien den Leiden 
ein Gegenſtand ihrer Fürſorge und Theilnahme, nur durch näher liegende 
Eros 35 Völkerbeglückung eine Zeit lang etwas in den Hintergrund ge⸗ 
rän ar. 
wei in dem fruchtbaren Verlage des Hrn. Dentu vor Kurzem erſchie⸗ 

nene Apel en beſchäftigen ſich mit dieſem für ein franzöſiſches Publikum 
äußer t. dankbaren Stoff: „Mac-Mahon, Roi d’Irlande“ und „La question 
irlandaise.“ Unter der etwas gefährlich klingenden Benennung der Erſteren 
verbirgt ſich eine ironiſch⸗bittere Philippika gegen England, die mit dem auf 
dem Titel angezeigten Gegenſtande beinahe gar nichts zu thun hat. Der Ver⸗ 
faſſer befehdet den Parlamentarismus Englands zu Gunſten des von Frank⸗ 
reich angeblich vertretenen Prinzips der Demokratie. 

Der Verfaſſer ſtellt uns eine iriſche Frage in Ausſicht, welche für Europa 
da ſein werde, ſobald Europa dies wollen werde. Wir glauben nicht im 
Irrthum zu ſein, wenn wir behaupten, daß man in Europa ſich jetzt mit 
Fragen beſchäftigt, welche dem Gleichgewicht, der Unabhängigkeit und der 
Integrität ſeiner Staaten unendlich näher liegen, als die ſogenannte iriſche 
Frage. Wenn der Verfaſſer, und mit ihm das Heer der franzöſiſchen Pu⸗ 
bliziſten und Pamphletiſten, die ſich jetzt täglich mit der Befreiung der Na⸗ 
tionalitäten und der Umgeſtaltung der Karte unſeres Welttheils befaſſen, 
Augen hätten, um zu ſehen, und Ohren, um zu hören, ſo würden ſie bald 
inne werden, daß die Völker Europas jetzt von anderen und dringenderen 
Sorgen belaſtet ſind, als denen, um die Leiden Irlands; daß es nicht die 
Herrſchſucht und Unerſättlichkeit Englands iſt, die man anklagt, und daß 
für Europa mindeſtens weder ein Anlaß, noch ein Intereſſe vorliegen kann, 
eine iriſche Frage aufzuwerfen. 

In einem Artikel über „das Heer und die Kammern“ fragt die „Na⸗ 
tional⸗Ztg.“: 


Rücktritt des Kriegsminiſters v. Bonin bedeutete? General Bonin hat für 
einen geeigneten Leiter des Kriegsminiſteriums gegolten ſeit ſeinen Leiſtun⸗ 
gen in Holſtein; daß er aber auch der einzige Miniſter iſt, welcher bisher in 
Preußen die Stellung eines konſtitutionellen Miniſters begriffen hat, dieſen 
Ruhm hat ihm das letzte halbe Jahr obendrein verſchafft. Er ſah ein, daß, 
wenn er zugleich dem Souverän und den Kammern verantwortlich ſein ſollte, 
kein Militär⸗Kabinet zwiſchen ihn und den Souverän ſich drängen durfte. 
Er ſoll deshalb gleich im November 1858 Bürgſchaften in dieſer Beziehung 
begehrt haben, und in der That kann kein Kriegsminiſter einen andern Weg 
einſchlagen, als daß er entweder das Militär⸗Kabinet zu beſeitigen trachtet 
oder über die Kammern ſich hinwegſetzt. Jenes Kabinet gehört zum Nach⸗ 
laß der unumſchränkten Monarchie, für welchen in der verfaſſungsmäßigen 
kein Platz iſt. Der f kann ſich in allen Fällen mit ſo viel Gehilfen und 
Rathgebern umgeben, als er für gut findet; bei der Vorbereitung von Ge⸗ 
ſetz Entwürfen für die Kammern kann aber nur zwiſchen dem Könige und 
dem betreffenden Miniſter allein verhandelt werden. Der Miniſter muß für 
ſein Fach unbedingt die erſte Stelle unter allen Beamten einnehmen; ſoll er 
Geſetz⸗Entwürfe nach Befehl vor die Kammern bringen, welche er nicht ſel⸗ 
ber ausgearbeitet hat, ſondern welche von anderen, von Rechts wegen ihm 
untergeordneten Perſonen ausgearbeitet worden find und welche er nicht bil: 
ligt, ſo geräth man nicht blos in einen verfaſſungswidrigen, ſondern über⸗ 
haupt in einen regelloſen Zuſtand.“ 

Die „Spen. Ztg.“ iſt mit der Frage der Militär⸗Organiſation ſchnell 
fertig; ſie meint, „daß der jüngere Bruder, die parlamentariſche Potenz, nicht 
ohne Noth Reibungen mit dem älteren, dem Militärſtaate, ſuchen, ſondern 
vielmehr, durch ein verfühnliches Benehmen, fortan auch ſeinerſeits, zum 
Kr des Staats, das ruhige Nebeneinandergehen zu fördern, beſtrebt ſein 
müßte.“ 

Das iſt allerdings das Bequemſte! 

Deutſcechlan d. 

München, 13. Juli. [Kriegsminiſter⸗Conferenz.]] Am 
1. Auguſt, ſagt die „Südd. Ztg.“, werden die Kriegs-Miniſter der 
Staaten der würzburger Conferenz in Würzburg auf bairiſche Einla⸗ 
dung zuſammentreten, um die Vorſchläge für die Bundes⸗Kriegsverfaſ⸗ 
ſung auszuarbeiten, welche der König von Württemberg in Baden⸗Ba⸗ 
den dem Prinz⸗Regenten angekündigt hat. Die beiden Großmächte 
ſollen Kenntniß von der Berufung der Conferenz erhalten; man wird 
ihnen anheimgeben, ihrerſeits Sachverſtändige bei den Berathungen 
aſſiſtiren zu laſſen. Von München aus wird jedoch nicht Herr v. Lü⸗ 
der dorthin gehen — er hat den Auftrag abgelehnt —, ſondern als 
ſein Vertreter General v. d. Mark. g 

Stuttgart, 14. Juli. [Aus Wildbad. — Hofnachricht.] 
Nach Berichten aus Wildbad wurde geſtern daſelbſt das Geburtsfeſt 
J. Majeſtät der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland im Familienkreiſe be⸗ 
gangen. Außer den Glückwünſchen hoher Glieder des würtembergi⸗ 
ſchen, des preußiſchen und des baieriſchen Königshaufes empfing Ihre 
Majeſtät namentlich auch die Gratulation des zu dieſem Zwecke von 
ihrem Sohne, dem Kaiſer Alexander dorthin beorderten Fürſten⸗Statt⸗ 
halters Gortſchakoff. Wie man hört, ſoll der Aufenthalt der Kaiſerin 
zu Wildbad ſich bis zum 24. d. M. erſtrecken; doch iſt zu vorgängi⸗ 
ger Conſultation in dieſem Betreff Staatsrath von Ludwig von hier 
nach dem Kurorte abgegangen. — In den letzten Tagen von hohen 
Herrſchaften aus Stuttgart, Karlsruhe und Baden zahlreich beſucht, 
erfreut ſich Wildbad überhaupt einer von Tag zu Tag zunehmenden 
Frequenz. Nach der Abreiſe der Kaiſerin-Mutter werden die kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften von Würtemberg für einige Tage auf die Villa bei 
Berg zurückkehren, um ſodann, wie man ſagt, nach Scheveningen zum 
Gebrauche der Seebäder ſich zu begeben. (N. P. 3.) 

Oeſterre i ch. 

3 Wien, 16. Juli. [Miniſterliſte. — Preußiſche Beſuche. 

— Thronwechſel in Neapel.] Wir ſchweben in einer fortwäh—⸗ 


Auge 5 eſchrieben zu ſein ſcheint, wenn auch leider die darin enthal⸗ 

e Lehre den Panzer ihrer Nationaleitelkeit nicht zu durchdringen 
Mit beſonderer Stärke aber wenden ſich neuerdings wieder die 
rlands zu, das, ſchon von Alters her 


„Sit jetzt vielleicht der Tag hell genug, um erkennen zu laſſen, was der 


* 
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renden Miniſterkriſe, wenn wir dem allgemeinen Gerücht glauben 
wollen, und die neueſte Liſte lautet folgendermaßen: 

Thun (Gefandter in Petersburg) Aeußeres, Graf Clam⸗Mar⸗ 
tinitz Inneres. Mitrowsky (Präſident des Ob.⸗L.⸗Ger. in Gratz) 
Juſtiz, Plener (Finanzen), Thun (Kultus) bleiben. 

Von den preußiſchen Staatsmännern, welche ſich in den letzten 
Tagen hier aufhielten, hat Hr. v. Auerswald mit Rechberg viel confe⸗ 
rirt; doch zweifelt man an einer erreichten Verſtändigung; General 
Williſen iſt hier, um die Bundesfeldherrnfrage zu erledigen; Frhr. 
v. Patow hat eine Conferenz im Finanzminiſterium gehabt, in Folge 
deren die Verabredung getroffen ward, daß im September in Wien 


eine Zollconferenz ſtatt haben ſoll. 
Privatdepeſchen aus Neapel vom neueſten Datum melden Nach⸗ 


richten von entſcheidender Wichtigkeit. In Folge einer neuerdings 
in der Hauptſtadt ausgebrochenen Bewegung hätte König 
Franz II. von Neapel dem Throne zu Gunſten feines Onkels, 
des Grafen von Syracus “), entſagt, und die Hauptſtadt des 
Königreichs verlaſſen. 

[Eine Conferenz in Lindau. — Die Unruhen in Cala⸗ 


brien.] Einem Telegramm des „Giornale di Verona“ aus Wien vom 


12ten zufolge hat in Lindau zwiſchen der Herzogin von Parma 
und den Miniſtern des Großherzogs von Toscana eine Conferenz 
ſtattgefunden, in welcher eine Unionsbaſis wegen der künftigen Ereig⸗ 
niſſe in Italien combinirt wurde, der nach aller Wahrſcheinlichkeit auch 
der Herzog von Modena beitreten werde. Demſelben Blatte zufolge 
wird Rußland in voller Uebereinſtimmung mit Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen (2) vorgehen, um der Fortſetzung der ſicilianiſchen Revolution in Ca⸗ 
labrien Einhalt zu thun. Herr v. Balabine habe in dieſer Beziehung 
eine lange Conferenz mit dem Grafen Rechberg gepflogen. 


Frankreich. 

Paris, 14. Juli. [Die ſavoyiſche Frage.] Die „Pa⸗ 
trie“ ſagt in einem Artikel über die ſavoyiſche Frage: „Wir würden 
nicht vermuthen, daß es überhaupt noch eine ſavoyiſche Frage gäbe, 
würde ſie nicht von Zeit zu Zeit in der Schweiz wieder aufgerührt. 
Für alle Mächte iſt dieſe Frage ein für allemal begraben (?!), aber 
für den ſchweizer Bund lebt ſie noch. Man glaubt in Bern an den 
Zuſammentritt einer Conferenz trotz der Gleichgiltigkeit, worauf dieſes 
Project faſt überall zu ſtoßen ſcheint; man glaubt ferner, die Confe⸗ 
renz „werde die gerechten Forderungen der Schweiz berückſichtigen“ 
trotz der definitiven Beſitznahme Savoyens durch Frankreich. Man 
muß ſich eine ſeltſame Vorſtellung von den Abſichten der Mächte und 
beſonders von der Stellung Frankreichs machen, um ſich einzubilden, 
daß die Prätentionen () der Schweiz von einer Conferenz zugelaſſen 
werden könnten. Frankreich iſt der Schweiz nur ſo viel ſchuldig, als 
Sardinien ihr ſchuldete, und es iſt bereit, ſeine Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen. Es wird einer Conferenz nicht das Recht zuerken⸗ 
nen, dieſe Verpflichtungen ſchwerer zu machen; höchſtens 
wird es ſeine Zuſtimmung zu einer Modification geben.“ 
(Unter dieſen Umſtänden ſollte es jede auf ihre Würde achtende Re⸗ 
gierung bei den faktiſchen Zuſtänden bewenden laſſen, ohne ihre Hände 
in den Schmutz der franzöſiſchen Politik zu tauchen und ſich zu deren 
Mitſchuldigen zu machen. Die Red.) 


Großbritannien. 

London, 13. Juli. [Der franzöſiſche Bundesgenoſſe im 
engliſchen Parlamente.] Der große Mann in England, der nach 
Mr. Kinglake (ſ. Nr. 328 d. Z.) dem Kaiſer der Franzoſen in Eng⸗ 
land ſo viel werth iſt als die Leibeigenſchaft in Rußland, und der 
däniſche Streit in Preußen ift weder Lord Palmerſton noch Disraeli, 
die übrigens beide der Debatte beiwohnten, ſondern kein Anderer als 
Bright mit Cobden und den anderen Mancheſterleuten. Bright war 
in der geſtrigen Sitzung nicht zugegen. Die „Times“ ſagt darüber: 
„Wir kennen dieſe Herren, wir wiſſen, daß ſie ehrlich, geſchickt und 
faul (unsound) find. 
uns zuweilen einen ihrer Winke zu Herzen, aber nie find wir ihnen 


giebt keinen Menſchen in England, der nicht weiß, in wel⸗ 
chen Pfuhl der Verzweiflung jeder von ihnen uns führen 
würde.“ Ob die anderen Behauptungen Peels und Kinglakes wahr 
oder unwahr ſind, darüber will ſich die „Times“ kein Urtheil an⸗ 
maßen. Es ſei von dem großen „Verſucher“, der in Villafranca und 
in Baden ſeine Netze auswarf, jedenfalls ein haarſträubendes Bild 


falls wiſſen müſſen, ob das Portrait getroffen ſei, und die wohl daran 
thun würden, ſich darnach einzurichten. 


) Prinz Leopold Benjamin Joſeph Graf von Syracus, Stiefbruder Fer⸗ 
dinands II., iſt geboren am 22. Mai 1813 und vermählte ſich am 15. 
Mai 1837 mit Prinzeſſin Marie aus dem Haufe Savoyen⸗Carignan, 
geboren am 29. September 1814. Der Graf von Syracus lebte in 
den letzten Jahren dem königl. Hofe von Neapel fern, weil er mit den 
Grundſätzen, nach welchen regiert wurde, nicht einverſtanden war. Der 
Graf von Syracus ſöhnte ſich erſt zu Anfang dieſes Monats, als die 
Verleihung der Verfaſſung beſchloſſen wurde, mit König Franz II, 
ſeinem Neffen, aus. 


— . — . ———— — —— — — — 


= Breslau, 17. Juli. [Theater.] Glucks Orpheus und 
Eurydice hat geſtern zwar bei dem ſchönen und glühendheißen Som⸗ 
mertage nur ein kleines Häuflein echter Muſikfreunde in's Theater ge⸗ 
lockt, iſt indeſſen darum gewiß doch mit nicht minderer Andacht gehört 
und genoſſen worden, wozu die ſichtbar und hörbar ſorgfältige Vorbe⸗ 
reitung des erhabenen Werkes das ihrige reichlich beigetragen hat. Na⸗ 
mentlich verdiente das Orcheſter große Anerkennung; es zeigte ſich von der 
Ouverture an bis zur letzten Note durchaus auf der Hoͤhe ſeiner Auf— 
gabe, griff in die großartig einfache Handlung mit aller Macht einer 
richtigen muſikaliſchen Auffaſſung ein und ſpielte insbeſondere die Zwi⸗ 
ſchenmuſik zwiſchen Nr. 17 und 18 des zweiten Aktes, welche den 
Uebergang von der Hölle zum Elyſium ſo charakteriſtiſch malt, uns 
ſehr zu Dank. Auch in der Begleitung der Recitative und Arien ver⸗ 
rieth es eine maßvolle Discretion, die alles Lobes werth iſt. Unver⸗ 


kennbar hat der wackere Kapellmeiſter, Herr Seidelmann, das Werk 
mit einer Vorliebe und Hingabe einſtudirt, die ſeinem künſtleriſchen 


Geſchmack und Takt alle Ehre macht. Auch mit der Leiſtung der 
Chöre konnte man zufrieden ſein und die dekorative Ausſtattung ließ 
gleichfalls nur Unweſentliches zu wünſchen übrig. Unter den drei 
Soliſten hat uns Fräulein Remond in der kleinen Partie der Eury⸗ 
dice recht wohl, Fräulein Günther als Orpheus weniger, als wir 
erwartet haben, Fräulein Gericke als Amor aber kaum irgendwie 
befriedigt. Um mit der Leiſtung der Letzteren zu beginnen, ſo zeigten 
ſich zwar deutliche Spuren einer neuen Geſangsſchule, in die ſich die 
von uns längere Zeit nicht gehörte Künſtlerin inzwiſchen begeben, und 
die es hauptſächlich auf ein breiteres Ausgeben der Stimme und einen 
helleren, markigeren Tonanſchlag abgeſehen zu haben ſcheint. Das iſt 


gewiß an ſich recht ſchön und löblich, allein wenn daneben nicht auch 
auf die Erzeugung eines vollen und klaren Tons aus dem Hauche 
heraus gehalten wird, ſo wird Fräulein Gericke dem wahren Kunſt⸗ 
geſang durch ſolche veränderte Singmethode doch nicht näher gebracht 
werden. In der hübſchen Arie Nr. 8 (Akt 1): „Mit Freuden den 


— — nn, 


Willen der Götter erfüllen“ ꝛc. fiel und drückte fie mit ſo merkwürdi⸗ 
ger Schroffheit faſt auf jeden ihrer Töne, als gälte es, die Melodie 
in kleine Stücke zerhackt dem Publikum zu Gehör zu bringen. Wir 
warnen ernſtlich vor dieſer, noch nie in gleich hohem Maße bemerkten 
höchſt gefährlichen Verirrung, in der ſich die Sängerin, wie uns däucht, 
bereits mit einer Sicherheit bewegt, die auf methodiſche Exercitien nach 
dieſer falſchen Richtung hin ſchließen läßt. 

Es verſteht ſich, daß Fräulein Günther das Studium ihrer 
Partie mit der größten Gewiſſenhaftigkeit vollbracht und keinerlei An⸗ 
ſtrengungen geſcheut hat, um den hohen Anſprüchen gerecht zu werden, 
welche darin ſowohl an die Darſtellerin als an die Sängerin gemacht 
find. In der That gelang denn auch Einzelnes recht gut, fo die erſten 
Schmerzensrufe: „Eurydice!“ welche den feierlichen C- woll- Chor 
(Nr. 1) mit fo ſublimem Pathos unterbrechen; ferner die Andante- 
Arie Nr. 4: „Du, die ich heiß geliebt“, der berühmte Es-dur-Satz 
aus der Furien⸗Scene (Nr. 12) mit dem durch Mark und Bein dröh⸗ 
nenden „Nein“ der Dämonen, und faſt die ganze letzte Arie (Nr. 26): 
„Ach, ich habe ſie verloren“, wo wir uns nur mit dem Vortrag der 
Fermate vor der letzten Repriſe des rührenden Themas nicht völlig 
einverſtanden erklären können. Nicht Mangel an Empfindung oder an 
Correctheit iſt ez, was dem Orpheus des Fräulein Günther fehlt, 
ſondern jene breite, ſonore Vortragsmanier der altitalieniſchen Schule, 
wie ſie heutzutage überhaupt nur ſehr wenigen Sängern mehr eigen 
iſt („spaniata“, d. h. wörtlich: „von Leimruthen losgelöſt“, nennt fie 
der Italiener ſehr bezeichnend), jener nicht zu erlernende Genius des 
Hellenismus, den unter den Modernen Niemand treuer widerzuſpiegeln 
verſtand, als Gluck mit ſeinem ſchlichten Pathos, ſeinen zwar knappen, 
aber immer warmen, idealiſchen Ausdrucksformen, ſo wie endlich jene 
Unerſchöpflichkeit in den Nüancirungen einer Aufgabe, die nur deshalb 
ſo rieſengroß und ſchwierig iſt, weil der Darſteller bei ihr beſtändig in 
Gefahr ſchwebt, monoton zu werden, wenn feine Kunſt den höchſten 
Gipfel der Vollendung nicht erreicht. Duprez und die Paſta, das 


waren in neuerer Zeit die geborenen Interpreten einer ſolchen Partie, 
welcher in der allerneueſten auch das mächtige Talent der Frau 
Wagner⸗Jachmann, und, wie man uns aus Paris ſchreibt, nicht 
minder auch Mad. Viardot Garcia (etztere in der That zu unſe⸗ 
rem hoͤchſten Erſtaunen, denn ſie hat durchaus nicht die Figur eines 
Orpheus und eine Stimme, der aller jugendliche Schmelz und Glanz 
bereits abgeht) tiefeindringende Wirkungen zu entringen vermocht haben. 
Fräulein Günthers Organ hat durch die neuerdings ihrem Reper⸗ 
toire einverleibten hohen Sopranpartien unleugbar gerade in demjeni- 
gen Regiſter verloren, in welchem ſich die Orpheus⸗Partie mit einer 
Hartnäckigkeit bewegt, die jede mehr nach der Höhe neigende Stimme 
aufs Aeußerſte angreifen muß. Wir hoffen, daß der von der Künſt⸗ 
lerin nun anzutretende Urlaub ihr volle Erholung gewähren werde, 
um die Aufgabe ſpäter mit friſcheren Kräften wieder aufnehnen zu 
können. Dann aber empfehlen wir einen größeren Wechſel des mimi⸗ 
ſchen Ausdrucks und der Tonfarben, ſo wie eine weniger knappe Be⸗ 
handlung der der Gluck ſchen Muſik fo eigenthümlichen häufigen Fer⸗ 
maten. Dieſe ſind faſt immer dazu angethan, um die denkbar längſten 
Töne darauf auszuſpinnen, und da das Geheimniß des Stimmaushalls 
mit an: und abſchwellendem Tone unſerer gewiegten Künſtlerin durch⸗ 
aus nicht fremd iſt, jo darf fie ſich dann auch einer noch weit höhern 
Wirkung verſichert halten. Vielleicht würde ſie überdies gut thun, 
wenn fie einzelne Nummern ihres Parts einen halben Ton höher ſänge, 
gegen welches Transponiren wir bei Gluck nicht das Mindeſte einzu⸗ 
wenden wüßten. Müſſen doch umgekehrt auch ſeine Sopranpartien, 
ſchon wegen des ſeit ſeiner Zeit ſo ſehr geſtiegenen Kammertons, faſt 
immer tiefer gelegt werden, um unſern heutigen Sängerinnen mund- 
recht zu ſein. 

Frl. Remond endlich war geſtern ganz vorzugsweiſe glücklich dis⸗ 
ponirt und brachte, wir dürfen es, um gerecht zu ſein, nicht verhehlen, 
durch den friſchen Klang ihres Soprans, fo wie durch einen recht ſchöͤn 
empfundenen Vortrag neues Leben in den dritten Akt, womit ihre 


Wir bören fie an, wir bewundern fie, nehmen 


blindlings gefolgt, oder haben wir ihnen vollſtändig getraut, denn es 


entworfen worden, und es gebe hochgeſtellte Perſönlichkeiten, die jeden⸗ 


Erſte Sitzung des Ratiftifhen Congreſſes.] Wir erhalten heute 
e Wege über die erſte am 13. ftattgehabte sun der 1 ſta⸗ 
tiſtiſchen — in, London officiell Delegirten e genaue Nachrich⸗ 

n 


ten. Es wohnten dieſer erſten Sitzung bei von Oeſterreich Se. Exc. der 
Baron Czörnig, Direktor der adminiſtrativen Statiſtik, von Baiern Staats⸗ 
rath v. Herrmann, von Belgien Mr. Quetelet (der ſich zur großen 
Fran ſeiner zahlreichen Freunde faſt ganz von ſeiner angen und ſchweren 
rankheit erholt hat) und Mr. Viſchers; Mr. Heuſebling war nicht ge⸗ 
kommen. Von Dänemark war Hr. Staatsrath David; von Frankreich Mr. 
Legoyt; von Pe und Lübeck Dr. Aſcher; von Hannover Profeſſor 
Waäppäus; von Mecklenburg⸗Schwerin Baron v. Maltzahn; von Nor: 
wegen Prof. Daa; von Preußen Dr. Engel und Prof. Schubert; von 
Rußland Staatsrath Wernadski und Sekretär v. Buſchin anweſend. 
(Das kk. ruſſ. Kriegsminiſterium hatte ſich . des auf die Tagesordnung 
ebrachten Gegenſtandes über Militär⸗ und Marineſtatiſtik noch durch den 
Kapitän Selachowski vertreten lafjen. Aus dem Königreich Sachſen 
war Niemand anweſend; von Sachſen⸗Coburg und Sachſen⸗Meiningen war 
Finanzrath Hopf geſendet; von Schweden wohnte der Medicinalrath Berg, 
von der Schweiz der Direktor Guſtav Vogt und Prof, Kolb der Sitzung 
bei. Von ausſtraliſchen Delegirten waren anweſend: Mr. Marſh und Mr. 
Donaldſon. Angekündigt, aber noch nicht angekommene, und wenigſtens 
der Sitzung nicht beiwohnende Mitglieder ließen ſich noch mehrere nennen. 
England war vertreten durch die Herren Lord Ebrington, Farr, Ham⸗ 
mad, Henderſon⸗Valpy, Lord Chrington führte den Vorſitz in der 
Sitzung, Dieſelbe hatte bekanntlich den Zweck, ſich über einen auf dem 
wiener Congreſſe gefaßten Antrag, betreffend die Erſtattung von Berichten 
ſeitens ber, officiellen Delegirten ꝛc. zu berathen und die einzelne Berichter⸗ 
ſtattung, die oft ſehr ermüdend iſt, durch Erſtattung eines Geſammtberichts 
abzukürzen. Man erkannte, daß der in Wien gefaßte Beſchluß nicht wohl 
ausführbar ſei und modificirte ihn daher dahin, daß jeder officielle Delegirte 
den Bericht über die Statiſtik ſeiner Landes ſelbſtändig entweden franzöſiſch 
oder engliſch zu erſtatten habe und dabei ebenſowohl ſich darüber verbreiten 
möchte, welcher Erfolge die von den bisherigen Congreſſen gefaßten Reſolu⸗ 
tionen ſich in den reſp. Ländern zu erfreuen hatten, als auch welche neuen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Statiſtik in den reſp. Ländern unternommen 
und veröffentlicht worden ſeien. In meinem nächſten Briefe ſchreibe ich 
Ihnen über das Programm des Congreſſes und über die ann des 
letzteren im Allgemeinen. Die erſten Staatsmänner und Gelehrten Eng⸗ 
lands ſchenken demſelben ihre perſönliche Theilnahme und erfreuen die Mit⸗ 
lieder durch das lebhafteſte Intereſſ e, welches fie den Arbeiten der Stati⸗ 
tiker ſchenken, die aus ſo vielen Ländern herbeigekommen, um über eine 
Wiſſenſchaft zu berathen, der man im Intereſſe der Staatsverwaltung und 
der Wiſſenſchaft die gründlichſte Auffaſſung, den jorgjältigiten Ausbau und 
die gewiſſenhafteſte Anwendung wünſchen muß und kann. (B. B. 3) 
Rußland. 


AV Warſchau, 12. Juli. [Das falſche Gerücht von 
einer angeblichen Verſchwörung.] Mit nicht geringem Erſtau⸗ 
nen laſen wir in der Schleſiſchen Zeitung, daß hier in Warſchau eine 
Verſchwörung mit weiter Verbreitung durch daß ganze Land entdeckt, 
daß eine Anzahl kompromittirter Perſönlichkeiten nach der Citadelle 
geſchickt worden ſei und daß die Polizei fort und fort eine bedeutende 
Thätigkeit entwickele, um dem weiteren Umſichgreifen des Verbrechens 
zu begegnen. Dieſe Mittheilung entbehrt, wie wir mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern zu können glauben, jeglicher Baſis. 
Thatſächlich iſt nur, daß die Polizei äußerſt thätig und die geheime Po⸗ 
lizei unter Anderm ſehr bedeutend verſtärkt iſt und daß die Cenſur ſeit 
einiger Zeit ihr Amt mit großer Strenge übt. Daß dieſe Maßregeln 
mit der Politik in Verbindung ſtehen, iſt wohl mehr als wahrſcheinlich, 
von einer entdeckten Verſchwörung nicht die Rede. 

Das ganze Gerücht ſteht unzweifelhaft mit der Einſchränkung, welche 
die Thätigkeit des landwirthſchaftlichen Vereins im Königreich 
Polen durch Miniſterial⸗Reſeript erfahren hat, in Verbindung. Dar⸗ 
nach iſt nämlich die Bildung aller Arten von Unterabtheilungen zur 
Leitung und Durchführung der Vereinsthätigkeit unterſagt, weil, wie 
man vermuthet, dieſe Delegationen ſich mehr mit der Erörterung po⸗ 
litiſcher als landwirthſchaftlicher Fragen beſchäftigt haben. 

Die hieſigen Blätter brachten vor einigen Tagen die Mittheilung 
des Präſidenten des landwirthſchaftlichen Vereins, Grafen Zamoyski, 
an ſämmtliche Mitglieder, worin ſie von der Auflöſung aller Unterab⸗ 
theilungen des Vereins in Kenntniß geſetzt und davon benachrichtigt 
werden, daß die Bezirkskonkurſe der Pflüger⸗ Pferderennen, Ausftellungen 
von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Vertheilung von Belohnungen 
ohne vorhergehende Einholung der Ermächtigung des Adminiſtrations⸗ 
rathes, ausdrücklich unterſagt find; daß aber die ſonſtige Vereinswirk⸗ 
ſamkeit keine Veränderung erleide. R 

Osmaniſches Reich. 

* Konftantinopel, 4. Juli. [Die Unruhen im Libanon.] Der 
„Courrier du Dimanche“ veröffentlicht eine Correſpondenz, welche die An⸗ 
gaben anderer Blätter über den eigentlichen Urſprung der Unruhen im Li⸗ 

anon vollkommen beſtätigen. Der Correſpondent vertheidigt die türkiſchen 
Behörden gegen die Anklage, ſie hätten mit ihren Truppen den Metzeleien 
ruhig zugeſehen und keine Hand gerührt. In Wahrheit verhalte ſich die 
Sache fo: Die Stadt Zahle habe ſchon ſeit 8 Monaten keine türkische Be⸗ 
ſatzung mehr, und zwar ſei dieſelbe auf Vorſtellung der Groß⸗ 
mächte, namentlich einer unter ihnen, entfernt worden. Der 
Gouverneur von Hasbeia ferner habe nur elf türkiſche Soldaten zu ſeiner 
Verfügung gehabt, und dieſe ſeien gleich am erſten Tage des Gemetzels ge⸗ 
tödtet worden. Die Pforte trage alſo gar keine Schuld daran, wenn ſie 
nicht die nöthige Macht gehabt habe, um den 3 4 zu ſteuern. „Nach 
der Expedition von Schekib⸗Paſchd im Jahre 1842, fährt der Correſpon⸗ 
dent fort, wurde das Gebirge von Mördern gereinigt, und die Druſen ſowohl 
le die Maroniten entwaffnet. Wie hat es ſich nun zugetragen, daß beide 


Veolterſchaften ſich ſeitdem von jedem Gehorſam gegen die Pforte losgeſagt 


baben. Ich übernehme es nicht, dies zu erklären; nur bemerke ich, daß die 


Partie erft anhebt. Der Beifall, anfänglich nicht ohne Oppoſition, war 
brigens lebhaft genug; Frl. Günther wurde nach jedem Akte, am 
chluß mit Frl. Remond, gerufen und kann ſich verſichert halten, 
aß alle Freunde der klaſſiſchen Muſe es ihrem redlichen Streben Dank 

5 fen, die Aufführung einer Glucihen Oper auf unfere Bühne über: 

Bet allein nur ermöglicht zu haben; ohne fie wäre das rühmliche, 

* nicht hoch genug zu ſchätzende Unternehmen völlig undenkbar 

en. 

bie Noch bitten wir unſere Leſer, einen ſinnentſtellenden Druckfehler, 

Zeit ſich in unſerer vorläufigen Ankündigung der Oper (Nr. 327 dieſer 
eine 10 eingeſchlichen, gütigſt verbeſſern zu wollen. Gluck war, als er 
62 folhenreiche Reformation im Gebiete des muſikaliſchen Drama's 

alt mit dem Orpheus begann, nicht 28, ſondern bereits 48 Jahr 

rade vn er iſt am 2. Juli 1714 zu Weidenwang geboren), und ge⸗ 
beruhmuer gun ihm in ſo vorgerücktem Alter, als er ſchon ein welt⸗ 
da endelig: ker 05 Wurf noch ſo ſiegreich gelang, liegt 
wo 785 ſchließen unſern Bericht mit einer Ueberſetzung der Worte, 

ede der bewährte part itit 1 Seudo, das 

ledererſcheinen der i iſer muſikaliſche Kritiker Pau Scu 20 a 
begrüßte: Es in in Rede ſtehenden Oper auf dem theätre Iyrique 
und ſieberhaſten 1 gut, daß man in einer Zeit der flüchtigen Arbeit 
überzeugen laſſe Ban wie es die unſerige it, ſich recht tief davon 
den Künſten überha ei das Schöne unverweslich iſt, und wie man in 

Das ift denn te leiten könne, ohne die Grazie des Genies.“ 

ten Dank allen Anand vollſte Ueberzeugung, und darum wiederhol⸗ 
gebracht haben! die uns den Orpheus wieder einmal zu Gehör 


. C. S. [Ein Blinder wi . 
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Druſen ihre Beſchützer und faßt ihre Herren in dem engl. Conſul und 
einigen proteſtantiſchen Paſtoren ſehen, und die Maroniten die ihrigen in 
dem franz. Conſul und dem Jeſuitenpater Rouſſeau. — Wie die Maro⸗ 
niten und die Druſen ſich maſſenweiſe haben Waffen verſchaffen können, 
kann ich Ihnen nicht ſagen. Nur iſt zu erwähnen, daß die Pforte vor eini⸗ 
gen Monaten Hrn. Thouvenel und Sir Henry Bul wer eine Note über: 
reicht hat, worin ſie ihnen anzeigte, die türkiſchen Behörden hätten bei der 
Libanondouane mehrere Kiſten Gewehre mit Beſchlag belegt. Die Pforte 
ſagte ferner, man verkaufe den Maroniten und rufen Gewehre für 8 bis 
9 Fres, das Stück ... Rußland übt durch ſeine Agenten im Libanon 
und beſonders in Jeruſalem eine unbeſtrittene Autorität aus; ich will es 
aber auch nicht übernehmen zu ſagen, wozu es dieſelbe gebraucht. — Obgleich 
die Maroniten eine große Achtung vor dem franz. Conſul und dem franz. 
Namen hegen, ſo folgen ſie doch meiſtens ihren ſchlechten Inſtinkten, ſo 


e 


z. B. ſchmiedeten ſie allein den Plan, die Druſen zu unterwerfen, und ich 4 


muß bemerken, daß Pater Rouſſeau ſeinen Einfluß nicht hinreichend gel⸗ 
tend gemacht hat, um die Maroniten von dieſem Vorſatze abzubringen. 
Die Maroniten haben die Offenſive ergriffen, das 15 ganz unzwei⸗ 
felhaft, denn ihre erſte Niederlage fand 6 Stunden von Damaskus, alſo 
etwa 15 Stunden außerhalb ihres eigenen Gebietes ſtatt.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 17. dell [Tagesbericht.] Das jährliche Gartenfeſt 
des „katholiſchen Geſellen⸗Vereins“ iſt jedesmal eines der beſuchte⸗ 
ſten der Saiſon, und bringt gewöhnlich ein ſehr reichhaltiges Programm, 
das mit Ausnahme der Orcheſterpiecen nur von Mitgliedern exekutirt wird. 
Auch das geſtrige Feſt im reich geſchmückten Kutznerſchen Lokale erfreute ſich 
ſtarken Zuſpruchs nicht nur von Seiten der Geſellenſchaft, ſondern auch der 
Meiſter, welche mit ihren Familien erſchienen, ſowie der Anweſerheit zahl⸗ 
reicher Gönner, zu denen mehrere Vertreter der Geiſtlichkeit gehörten. Zwi⸗ 
ſchen jeder Abtheilung des von der Elfer⸗Kapelle, unter Fauſt's Leitung, 
ausgeführten Inſtrumental⸗Concerts wurde von den Sängern des Vereins 
eine Reihe 3 Lieder zu Gehör gepracht, und irgend eine drama⸗ 
tiſche Kleinigkeit, wie „Pietſch im Verhör“, „der Heirathsankrag“ u. ſ. w., im 
Koſtüm dargeſtellt. Lebhafter Beifall belohnte den Eifer ſämmtlicher Mit: 
wirkenden, die als Dilettanten wirklich Anerkennenswerthes leiſteten. Den 
Schluß des Gartenfeſtes bildete die große Schlacht⸗ und Siegesmuſik von 
Wieprecht: „muſikaliſch⸗militäriſche Erinnerung an die Jahre 1813—15“%, 
unter Mitwirkung von Tambours, Horniſten und Sängern, während bunte 
Ballons, bengaliſche Flammen und ein von Kleß arrangirtes niedliches 
Feuerwerk die Anlagen prachtvoll erleuchteten. Im Hintergrunde ſtrahlte 
auf einem Transparent inmitten beziehungsvoller Embleme und' Sinn: 
ſprüche das Motto: „Gott ſegne das ehrbare Handwerk!“ 8 

A [Gewerbliches.] Es wird im Laufe dieſer Woche, eine von Pin⸗ 
tus u. Comp. gefertigte neu erſundene Gras⸗Mähmaſchine hier probirt 


werden. Das Probemähen veranſtaltet die hiefige Permanente Induſtrie⸗ 9 


Ausſtellung. g 8 

*—* [Univerſität.] Am 14. d. Mts. wurde Herr Ludwig Dietrich 
aus Paruſchowitz bei Rybnik, auf Grund der von ihm herausgegebenen und 
öffentlich vertheidigten Diſſertationsſchrift: „De partu praematuro artiſicali“ 
zum Doktor der Medizin und Chirurgie promovirt. Bei der ſtattgehabten 
Disputation fungirten als Opponenten die Herren Dr. F. Piſchel, Kand. 
H. Sauer und Kand. H. Schnabel. Die Schrift ſelbſt iſt dem Herrn Ge⸗ 
heimen Med.⸗Rath Prof. Dr. Betſchler gewidmet. 8 

4 [B le bellnet Gf Außer dem Kutznerſchen Lokale ſollen 
noch zwei andere bedeutende Etabliſſements, nämlich das Hotel „zum König 
von Ungarn“ und die Hanſenſche Reſtauration, an berliner Unternehmer 
verkauft ſein. Wie wir hören, wird Herr Mühling das Kutznerſche (ehem. 
Liebichſche) Etabliſſement ſchon am 1. September übernehmen. 

X [Sonntagfahrt.] Wer das reizende durch die Bahn fo nahe 
gelegte Obernigk noch nicht kennt, der ſäume nicht, für einige Stunden 
dahin zu gehen. Der Sonntagextrazug führte eine Touriſtenzahl wie bisher 
noch keinmal in dieſe Miniaturgebirgsgegend, deren Vorzüge für den unter⸗ 
wegs gekoſteten Schweiß in lohnendſter Weiſe entſchädigen. Ein Badeort, 
den die große Tour allerdings noch nicht zur Mode erklärt hat, ſchließt er 
alles Wuͤnſchenswerthe ein, was eine durch landſchaftliche Schönheit vertre⸗ 
tene Gegend nur immer bieten kann. Die äußere Ausſtattung der Bade⸗ 
lokalitäten ift, entſprechend dem Patientenbeſuch, unbedeutend, deſto hervorra⸗ 
gender der von kunſtverſtändiger Hand angelegte Park, deſſen ſorgſam ge: 
hegter Pflanzenſchmuck auf's Angenehmſte mit der wilden Schönheit der an⸗ 
ſchließenden Waldpartien contraſtirt. Von der freundlichen Reſtauration, 
dem nächſten Ziel aller bergſteigenden heimiſchen Touriſten, gegenüber wel⸗ 
cher das Lange ſche, für eine ſorglos heitere Villeggiatur recht paſſend herge⸗ 
richtete Landhaus liegt, laufen hinauf und hinab die verſchiedenen Wald⸗ 
wege, die ein ordnender Sinn nach jenen Punkten führte, von deren Höhe 
man die herrlichſte Umſchau genießt. Hervorragend ſind „der Pilz“ und das 
„Belvedere“, die dem aufmerkſamen Blick ein unendlich reiches Panorama 
des Oderthales erſchließen. An dieſen Stellen lagerte auch zumeiſt das heitre 
Völkchen der Tagestouriſten und horchte dem vielſtimmigen Geſange der 
Philharmonie, einer Geſellſchaft von Männern, die allen Anſprüchen auf öf⸗ 


fentliche Anerkennung fremd, die Geſangskunſt unter ſich im Stillen pflegt b 


und nur bei gemeinjamen Ausflügen mit ihren Leiſtungen vor die Menge 
tritt. Erſt ſpäter ſammelte die Bahnſtation ihr Publikum wieder, das ſie 
Nachmittags über in die friſche, v Get Waldeinſamkeit geſchickt hatte. Sol⸗ 
cher Duft iſt Balſam für Leib und Geiſt, und wer ſein bedarf, der fliege für 
einige Stunden dahin: die Panacee aus dem Laboratorium der Natur wird 
ihre ſtärkende Wirkung nicht verfehlen. . 

# [Betrug.] Am Sonnabend sten in der neunten Stunde, wo 
der Dienſtverkehr bei der bieſigen königl. Poſtanſtalt gerade am bedeutend⸗ 
ſten iſt, holte abermals ein Unbefugter und zwar die eingegangenen Geld⸗ 
ſcheine für die Banquiers Gebrüder G. ab. 
Scheinen täuſchend gefälſcht und ſogar das Siegel der Handlung mittelſt eines 
nachgemachten Petſchafts beigedruckt worden war, wurden ſelbſtverſtändlich 
die entſprechenden Geldbriefe mit einem Werthe von ohngefähr 1800 Thlr. 
von der Geldausgabeſtelle dem Präſentanten der Scheine ausgeliefert, zumal 
nicht der mindeſte Argwohn zur Befürchtung einer Fälſchung vorlag. Erſt 
geſtern wurde der Betrug von dem 1 Banquier wahrgenommen 
und bald darauf auch von der hieſigen Kriminal⸗Polizei der Mitſchuldige 
ermittelt, was bald zur Entdeckung der eigentlichen Thater führte. Bei 


wird erhöht durch die Kunde von der treuen, liebevollen Pflege, die ihm 
ſeine Schweſter bis zum Tode widmete, und von mehreren außerordentlichen 
Erſcheinungen, welche im letzten Verlaufe ſeiner Krankheit hervortraten. Am 
24. Juni, dem Schlachttage von Solferino, beſchäftigte er ſich lebhaft mit 
den Erinnerungen an die Kataſtrophe, die ihm das Augenlicht beraubte. 

Seine Gedanken verwirrten ſich zuletzt. Drei Tage vor ſeinem Tode 
ſah er plötzlich. Er verſetzte ſeine Schweſter in freudigen Schrecken, indem 
er die Scheere in ihrer Hand wahrnahm. Nach der Wiederkehr ſeiner Seh⸗ 
kraft ſchritt er jedoch feiner Auflöſung raſch entgegen. Dieſe erfolgte am 
3. Juli. Seiner Bahre folgten Se. kaiſerl. Hoh. der Ende Carl je 
dinand, die hohe Generalität, das Offtzierkorps und eine große Anzahl Per⸗ 
ſonen aus dem Civilſtande. Es war eine großartige Leichenfeier. 


[Ein 18mal bezahlter Sattel.] Der „Independance“ wird aus 
einem großen Handelshauſe in New⸗Orleans, welches in allen möglichen 
Artikeln macht, folgende Geſchichte erzählt. Eines Tages war Ihr viel zu 
thun geweſen. Am Abend jagt ein Commis zum Chef des Hauſes, er habe 
am Morgen einen Sattel auf Kredit verkauft, leider aber vergeſſen, an wen. 
„Thut nichts“, erwidert der Chef, „ſuchen Sie nur unter unſern Kunden alle 
die heraus, die einen Sattel brauchen können, und ſtellen Sie ihn jedem in 
Rechnung; bei der Regulirung der Rechnungen werden wir den wirklichen 
Käufer dann ſchon ermitteln.“ Der Sattel wird 42 Kunden in Rechnung 

eſtellt. Einige Zeit nachher fragt der Chef: „Nun, wie ſteht's mit dem 
Sattel: Wer iſt denn der Käufer?“ Der Rechnungsführer zuckt die 
Achſeln: „Ich habe den Sattel 42 Kunden in Rechnung geſtellt, und 18 
davon haben ihn ohne Widerrede bezahlt; 18mal iſt der Poſten nun bereits 
edeckt, aber den wirklichen Schuldner kennen wir noch nicht.“ — Schön! 
chön!“ erwidert der Chef: „fahren Sie nur fort! Zuletzt lernen wir ihn 
doch noch kennen!“ 


[In der Marcuskirche in Venedig] werden in Kurzem ie Hern 
Arbeiten vorgenommen werden. Es handelt ſich nämich um eine Herſtel⸗ 
lung der prächtigen Goldmoſaiken am Plafond dieſer Kirche. Dieſe Arbei⸗ 
ten unterblieben bisher aus dem Grunde, weil die Verfertigung einer ent⸗ 
ſprechenden Goldpaſta auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtieß. Dieſe ſind nun 
gehoben, und einem venediger Chemiker iſt es gelungen, einen Goldteig zu 
verfertigen, deſſen Qualität nichts zu wünſchen übrig läßt, und welcher zur 
Herſtellung der Goldmoſaiken in der Marcuskirche dienen wird. Bei dieſer 
Gelegenheit dürfte auch der aus Marmormoſaiken zuſammengeſetzte Fußbo⸗ 


Da die Unterſchriften auf den h 


einem biefigen Graveur hatte ſich ein junger Menſch ein Petſchaft mit dem 
Namen der erwähnten Handlung, angeblich weil er das genie verloren 
Halen ſtechen laſſen und ſich gleich noch ein zweites, das er ſich Abends ab⸗ 
olen wollte, beſtellt. Dies ermittelte ein hieſiger Kriminal⸗ Polizeibeamter 
und harrte bei dem Graveur auf die Ankunft des Petſchaft⸗Beſtellers. Die⸗ 
ſelbe erfolgte gegen 7 Uhr in der Perſon eines hieſigen zur Zeit ohne Kon⸗ 
dition befindlichen Lehrlings, bei dem man 180 Thlr. vorfand, die ihm von 
den eigentlichen Thätern als Belohnung für ſeine Dienſte des Abholens der 
Scheine verabreicht worden waren. Weitere Recherchen führten zu der Ver⸗ 
muthung, daß jene ſich geſtern mit dem Schnellzuge nach Myslowitz zu ihren 
Eltern begeben hätten, um von da mit dem erſchwindelten Gelde das Weite 
zu ſuchen. Es wurde dahin telegraphirt und ſchon in dieſer Nacht iſt, wie 
wir hören, die Rückantwort auf demſelben Wege eingetroffen, daß die Schul⸗ 
digen, zwei hieſige Einwohner und Brüder, verhaftet, indeß bei ihnen nur 
Thlr. baar vorgefunden worden ſind. Sie haben ſich alſo nicht lange 
der Früchte ihrer böſen That zu erfreuen gehabt. : 8 
=bb= l[Hochwaſſer.] Der erſehnte Kulminationspunkt iſt einge⸗ 
treten, der Waſſerſtand hat ſeine höchſte Höhe erreicht und da feit meh⸗ 
reren Stunden ein Steigen nicht beobachtet worden iſt, dürfte bald ein 
raſches Fallen in Ausſicht ſtehen. Dahin deuten auch die Nachrichten 
aus Oberſchleſien, von wo allgemein die erfreuliche Nachricht hierher 
gelangt iſt, daß das Waſſer im Fallen begriffen ſei. — Mittags 
12 Uhr zeigte der hieſige Oberpegel eine Waſſerhöhe von 21 Fuß und 
der Unterpegel 13 Fuß 3 Zoll. — Der Horizont hat ſich aufgehellt 
und ein neuer anhaltender Regen iſt vorläufig nicht zu fürchten. Der 
Wind ſteht noch in Oſt. 


Fiſchbach, 16. Juli. Der geſtrige Sonntag war nach langer Zeit wie⸗ 
derum der erſte, wo die hier weilenden hohen Herrſchaften in inniger Ver⸗ 
einigung der ſchönen, verronnenen Jahre gedenkend, ihre nicht verblichene 
Anhänglichkeit an die hieſige evangeliſche Kirche thatſächlich auffriſchen konn⸗ 
ten. Waren ſie doch ſo manchen lieben Sonntag an der Hand ihrer kirch⸗ 
lich geſinnten Eltern auf dem wohlbekannten, netten, weiten Kieswege 1 1 
gewallfahrtet, ſobald die Sabbatglocke einlud. Hatte doch am hieſigen A 
kare die jüngere Schweſter, Marie, von ihrem Seelſorger Siegert unterwie⸗ 
ſen, eintt in Gegenwart ihres Verlobten, als Konfirmandin das Gelübde 
heiliger Treue abgelegt. Dahin lenkte ſich geſtern von neuem der Schritt 
aller drei hier zum Beiuche eingetroffenen hohen Geſchwiſter in Gemeinſchaft 
mit Sr. Hoheit dem Prinzen von Heſſen und bei Rhein, alle überra⸗ 
gendem, ſtattlichem Gemahl der Prinzeß Clifabet, und deren beiden liebens⸗ 
würdigen Kindern, einem Prinzen und einer Prinzeſſin von beinahe gleicher 
Größe und jugendlich blühendem Anſehn, begleitet durch ein Gefolge von 
4 Herren und 2 Damen des Hofes, alle böchſt einfach gekleidet, und treu⸗ 
herzig umringt von dichten Schaaren der ſie tief und wahrhaft verehrenden 
Dorfgemeinde, deren jüngerer Theil einſt mit ihnen harmlos getändelt und 
eſpielt hatte. Die Wallfahrt zum Heiligthume wie ehemals zu Fuße vom 
Schloſſe das langgeſtreckte Dorf entlang, hin und her. Lange Zeit verweil⸗ 
ten die ſämmtlichen hohen Herrſchaften auf dem von dichtem Buſchwerke 
umkränzten Platze vor dem hieſigen Schloßportale. Die zuerſt beabſichtigte 
gone nach Warmbrunn wurde aufgegeben, dagegen ein nachmittäglicher 

eſuch bei der fürſtl. Reuß'ſchen Familie in Stonsdorf bis in die Abendſtunden 
ausgedehnt. Se. k. Hoheit der Admiral hat an Leibesfülle zugenommen. 
Das Ausſehn beider hohen Schweſtern hat an Lebensfriſche nichts verloren. 
— Gelockt durch das, wie es ſcheinen will, heute einmal beharrlich ſchöne 
Wetter, haben die hohen Herrſchaften zuſammen in 2 Vierſpännern, etwa 
um 10 Uhr nach Hirſchberg ihren Weg genommen, um von da die Joſe⸗ 
phinenhütte in Augenſchein zu nehmen. (S. das geſtr. Mittagbl. der Bresl. 
Zeitung.) E. a. w. P. 
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K. Warmbrunn, 15. Juli. Der Zacken hat ſich wieder beruhigt und 
ſein altes Bett aufgeſucht. Die große Brücke zwiſchen hier und Heriſchdorf 
iſt dem Fuhrwerk wieder geöffnet, und wenn gleich die Geländer derſelben 
auf⸗ und abſteigende Wellenlinien beſchreiben, ſo mag doch die Brücke noch 
für haltbar erachtet worden fein. Auch der Kurſaal, durch deſſen Dielen das 
Haidewaſſer ſich neugierig hervorgedrängt hat, iſt wieder trocken, und wird 
heute ſicherlich von einem zahlreichen Publikum beſucht werden. Uebrigens 
muß man in Warmbrunn ſchon ziemlich bekannt ſein, um zu wiſſen, was 
und wo der Kurſaal iſt. Gewöhnlich hält der Neuling die Gallerie mit 
Reſtauration, Billard ꝛc. für den Kurſaal, und der Kurſaal wird häufig nur 
für das Nebenlokal der ſich in der Kolonnade befindlichen Conditorei gehalten. 
Wie oft und wie dringend iſt ſchon in Zeitungen und in Reiſehandbüchern 
um einen Kurſaal nachgeſucht, der wenigſtens einigermaßen in Einklang mit 
dem Beſuche ſtände, den das Bad genießt. Auch würde ich weit entfernt 
davon ſein, dieſen delikaten Punkt von Neuem in Anregung zu bringen, 
hätte nicht das Hochwaſſer, wie vor 2 Jahren, ſo auch jetzt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Kurſaal, wie er jetzt gebaut iſt, gar zu leicht dem Eindringen 
des Waſſers ausgeſetzt iſt. Verläuft nun auch das Waſſer ſchnell, jo wird 
ſich doch die Feuchtigkeit lange unter den Dielen halten und die Luft in den 
Zimmern verderben. Nun finden ſich aber gewöhnlich regelmäßig jeden 
Nachmittag ältere Herren zu einem Spielchen im Kurſaale ein: wird denen 
der Aufenthalt nicht mehr verderben, als ihnen die Kur bis dahin genützt 
at? — Das Dr. Damroſch'ſche Künſtlerpaar hat heute in der Gallerie das 
dritte und letzte Concert gegeben, deren jedes ſich des ungetheilten Beifalls 
aller Hörer zu erfreuen —5 — Der Beſitzer des Gaſthofes „zum ſchwarzen 
Roß“, Franzke, iſt geſtern Nachmittag im Zacken ertrunken. Derſelbe 
hatte ſich in ſeinem Garten kaum auf einen am Ufer des Zackens liegenden 
Stein geſtellt, als dieſer auch abrutſchte und den armen Mann mit in die 
immer noch hoch gehenden Fluthen hinabriß. Obgleich Menſchen genug bei 
der Hand waren, 0 wagte ſich doch lange Niemand in das Waſſer, bis end⸗ 
lich der Schloſſermeiſter Maiwald von hier, nicht achtend der eigenen Ge⸗ 
fahr, ſich in die Fluthen ſtürzte, den Unglücklichen erreichte und an das Land 
rachte. Hier am Lande ſoll der Verunglückte zwar noch einmal die Augen 
geöffnet haben, bald aber trotz aller Mühen und Verſuche verſchieden ſein. 
— Das Badeblatt Nr. 24 bis zum 14. Juli zählt 750 Kurgäſte mit 1171 Per⸗ 
ſonen; die Perſonenzahl der durchreiſenden Fremden beträgt 892. 


A. d. Niefen:Gebirge, 15. Juli. So gewaltig und zürnend die 
Waſſerwogen vor ein paar Tagen ſchäumend ſich erhoben, ſo ſchnell hat 
ihr Aufruhr wieder ſich beſchwichtigt. Der Zacken erhob ſich in etwas noch 
höherem und wilderem Ungeſtüm als ſein Bruder, der Bober. Jener erreichte 


den dieſer Kirche einer gründlichen Ausbeſſerung unterworfen werden, da der 
Zahn der Zeit denſelben ſchon arg benagt hat. 


* Meue Oper.] Im Monat September wird auf hieſiger Bühne von 
dem rip Muſikdirektor an der fürſtlichen Hofkapelle in Löwenberg, Hrn. 
G. Wichtl, eine Sr romantiſche Oper: „Aladin“, Text von C. Gollmick, in 
Scene geben, er Komponiſt hat ſich ſchon früher durch feine Feſtouverture 
2 Glänzendſte im Theater eingeführt. Wir freuen uns daher um ſo mehr 
auf dieſes neue große Werk, da uns auch die hieſige günſtige Aufnahme 
feiner beiden Sinfonien und Huldigungsmeſſe noch in gutem Andenken ſteht. 


Katzenmuſik.] Aus Peſth ſchreibt man uns: Am 13. Juli Abends 
10 Uhr brachten die Studirenden in großer Anzahl der hier weilenden ein⸗ 
ſtens vielfach gefeierten ungariſchen Schauſpielerin Fr. Lilla R sky, 
welche krank darniederliegt, eine gräßliche Katzenmuſik. Die Künſtlerin hat 
ſich bekanntlich der deutſchen Bühne zugewendet und tritt mit 1. Septem⸗ 
ber ihr Engagement bei der dresdener Hofbühne an. Als der Spektakel im 
beſten Zuge war, erſchien ein Polizeibeamter und forderte die jun en Leute 
zum Auseinandergehen auf, doch gingen ſie erſt dann, als eine Militärab⸗ 
theilung anmarſchirt kam. 


* Von dem nach amtlichen Quellen bearbeiteten Bartholſchen „Eiſen⸗ 
bahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗Coursbuch“ iſt die 2. Ausgabe des 
Sommer⸗Curſus (Juni 1860) erſchienen. i 

Die große Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher dies Coursbuch 
bearbeitet wird, verſchafft demſelben ein immer größeres Terrain. Auch 
dieſe Ausgabe beweist wieder, daß es vor allen andern in Deutſchland er⸗ 
ſcheinenden Coursbüchern durch ee Aufnahme der neueſten Fahrpläne 
ſeinen Werth behauptet. So hat daſſelbe diesmal wieder allein nur die 
neue Bahn von Neu⸗Szöny⸗Stuhlweiſſenburg (Wien⸗Stuhlweiſſenburg), die 
in den andern Coursbüchern fehlt, während die zweckmäßige Ordnung der 
. den Gebrauch des Buches anerkanntermaßen höchlichſt erleichtert. 

ie Poſtcourſe ſcheinen weniger ausführlich, aber ſie geben doch, während 
alles Unweſentliche weggelaſſen, alle die Touren, welche Wichtigkeit für den 
Reiſenden haben. 

Die Eiſenbahn⸗Karte, welche dem Coursbuche beigegeben, iſt ganz neu 

und eigenthümlich bearbeitet und findet überall den lebhafteſten Beifall, weil 


der Reiſende dadurch einen überaus klaren Einblick in die ganze Eiſenbahn⸗ 4 


Verbindung erhält. 


* 


nach genauen Beobachtungen an einem Pegel unweit der Zackenbrücke bei 
1 erg eine Höhe von 15 bis 16 Fuß über den gewöhnlichen 

* Waſſerſtand. Von neuem erwies ſich die hohe, ſteinerne, ehrenfe te Brüde 
5 in Kunersdorf, vor einigen Jahren erſt mit ſchweren Koſten gebaut, als ein 
5 großer Segen, ſie für Roß und Mann, namentlich auch für das Poſtweſen, 


75 die einzig übrig gebliebene Vermittlerin zwiſchen unſern Thälern und Sach⸗ 
Iſen ſammt Nieder⸗Schleſien. Ehre ihren Erbauern! Seit ihrem kurzen Da⸗ 
15 ſein hat ſie ſchon zweimal aus der Noth geholfen. — Schien es doch, als 
bol heute das halbe Rieſen⸗Gebirge in und um Warmbrunn bunt durch 
1 einander wimmelnd mit allerlei Volt aus allerlei Landen unter den harmo⸗ 


niſchen, rauſchenden Tönen der rühmlichen Elgerſchen Kapelle ſich ein Stell⸗ 
dichein geben wollte. Inſonderheit ſchien das heitere, friedliche Landvolk vor 
Beginn der Erndte noch einmal feine Luft büßen zu wollen in allerlei ſüßer 
5 Kurzweil. Zudem ſind alle in Hirſchberg Tag und Nacht anlangende Poſten 
* von vollgepfropften Beichaiſen begleitet geweſen. Ein Reiſewagen hinter dem 
5 andern hat, zum Theile mit Kind und Kegel, ſogar mit aufgepackten Kinder⸗ 
72 wagen, die Meilenſteine hinter ſich gelaſſen. In Warmbrunn zählt man bis 
0 geſtern unter 750 Nummern 1171 Badegäſte und 892 angemeldete Durch⸗ 
12 reiſende. Der unangemeldeten iſt Legion. Seit Kurzem bemerkt man unter 
% aan Se. Exc. den Grafen Henkel v. Donnersmark, General-Lieut., 
2 e. Exc. den General⸗Lieut. v. Winning aus Liegnitz, Se. Exc. den Ge⸗ 
1 neral-Lieut. v. Linger aus Breslau, den Geh. und Ober⸗Regierungs⸗Rath 
12 Rackelmann aus Frankfurt a. d. O., den Ober⸗Forſtmeiſter Maron aus 
8 Oppeln und andere hochgeſtellte Männer. E. a. w. P. 
| 
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+ Striegan, 11. Juli. [Verlorener Prozeß.] Der von Seiten 
des Juſtiz⸗Fiscus wegen Erſtattung der durch den Wiederaufbau des im 
Mai 1858 eingeſtürzten Theiles des hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes ent⸗ 
ſtandenen Koſten gegen die Stadt⸗Gemeinde angeſtrengte Prozeß iſt nunmehr 
% auch in zweiter W d entſchieden worden. Bekanntlich gründete ſich die 
; Klage auf die SS 25 und 26 Tit. 6 Th. J. des Allgemeinen Landrechts, nach 
2 welchen Derjenige, welcher in der Ausübung einer unerlaubten Handlung, 


Fl wozu die Vernachläſſigung eines auf Schadens⸗Verhütungen abzielenden 
7 Polizei⸗Geſetzes gehört, ſich befunden, die Vermuthung gegen ſich hat, daß 

; ein bei dergleichen Gelegenheit entſtandener Schade durch ſeine Schuld ent: 
ſtanden ſei. Die Verletzung eines ſolchen Polizei⸗Geſetzes bei Gelegenheit 

des Grundgrabens zum Bau des an das Greis⸗Gerichts⸗Gebäude zu errich⸗ 
tenden Rathhauſes iſt ſeitens des Fiscus behauptet und in erſter Inſtanz 
auch nachgewieſen worden, weshalb das erſte Erkenntniß die Erſtaktungs⸗ 
Verpflichtung der Stadt⸗Gemeinde ausſprach. Dieſe Entſcheidung iſt nun 
auch in zweiter Inſtanz beſtätigt worden. Ob die Stadt⸗Gemeinde ihr Recht 


12 noch weiter zu verfolgen gedenkt, iſt noch ungewiß, zweifellos aber iſt es, 
175 daß dieſelbe zu Gunſten des ſtädtiſchen Vermögens einen Regreß⸗Anſpruch 
12 an die Mitglieder derjenigen Deputation erheben wird, die mit der Leitung 
* der Vorbereitungen zum Rathhausbau, insbeſondere aber des Grundgrabens 


! Zu dieſem Zweck wurde gegen dieſelhen eine Litis⸗ 
Denunciation angebracht und dieſelben ſchon zur Verhandlung der obigen 
Angelegenheit in zweiter Inſtang zugezogen. 


betraut geweſen ſind. 


*. 
„ 
* Liegnitz, 15. Juli. ['Tages⸗Chronik.] Auch unſere Katzbach 
. at einigen Schaden angerichtet, jetzt iſt ſie wieder bedeutend gefallen. — 
; eim Torfgraben in Kunitz auf dem Gute des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Frommhold auf Weißenrode, haben die Arbeiter 20 Fuß tief einige Zaͤhne 
von ſeltener Geſtalt und einige geglättete Steine gefunden, auch einen gan⸗ 
zen Baum, der in Verſteinerung übergeht. — Sonnabend am 14. d. Mts. 
wurde in der öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung von der Verſammlung 
beſchloſſen, daß zur hundertjährigen Feier der Schlacht bei Liegnitz 1760 am 
15. Auguſt eine Summe aus der Kämmereikaſſe zur Dispoſition geſtellt 


3 werde. Ferner ſoll das Statut des Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitus in ſo weit 

5 modificirt werden, daß von den 8000 Thlrn. Fonds, denjenigen Bürgern, 

h welche den Anforderungen des Statuts genügen, auch fernerhin zinsfreie 

. * geliehen, der Ueberreſt jedoch gegen reſp. Zinſen untergebracht 
erden. 


= Bad Langenau, 16. Juli. Wenn wir ſo viele traurige Nachrich⸗ 
| ten von Ueberſchwemmungen lejen, jo können wir für den hieſigen Ort und 
i für die Nachbarſchaft ringsum dieſe Klagen nicht theilen. In hieſiger 
> som al die Neiſſe höchſtens nur Geſahr, wenn im oder am nahen 
Gebirge Wollenbrüche fallen; bei gewöhnlichem, wenn auch ſtarkem und an⸗ 
haltendem Regen bleibt der Fluß innerhalb ſeiner Ufer. Hierin iſt er ſich 
8 auch diesmal treu und wir ſind daher von Beläſtigung und Schaden frei 
| 1 eblieben. Seit den wenigen Tagen herrlichen Wetters wendet ſich unſer 
Le“ lick aufs neue hoffnungsvoll unſeren gejegneten Getreide- und Wieſenfluren 
ig zu und labet ſich auch an der verjüngten Pracht der Gegend, die, wie 
15 bekannt, an Schönheiten eine ſo große Mannigfaltigkeit bietet. Die Kur⸗ 
1 äfte genießen denn dieſe jetzt ee in erfreulicher Weiſe. Leider hat die 
* requenz des Bades, für welches die Beſitzerin, verw. Frau Dr. Hancke eine 
15 ſo ſorgſame Thätigkeit entwickelt, durch die ſchlechte Witterung ſehr gelitten, 
. und iſt zu wünſchen, daß der Zuzug von Kurgäſten und Vergnügungsreiſen⸗ 
n den noch recht reichlich ausfallen möge. An Wohnungen würde kein Mangel ſein. 
Dyhernfurth, 16. Jull. Zu dem Berichte über das 
Sinken des Schiffs mit der Pulverladung füge ich noch nachträg⸗ 
lich hinzu, daß nach geſchehener Meldung einige Offiziere hierher ge⸗ 
kommen find, welche die ganze Pulverladung ans Oderufer bringen, 
die Fäſſer dort öffnen ließen, und alles vom Waſſer beſchädigte Pul⸗ 
E ver (es ſollen einige Hundert Centner fein) nach Breslau zurücktrans⸗ 
15 portiren ließen, während das Unbeſchädigte ſeinen Beſtimmungsorten 
ir Glogau und Stettin zugeführt wurde. 
2 B. Ohlau, 15. Juli. Geſtern erlebten wir hier re vera einen „Blitz 


8 aus heiterem Himmel.“ Es entlud ſich nämlich gegen 11 Uhr Vormittags 
2 bei Sonnenſchein und nur ſpärlich umwölkten Himmel in unmittelbarſter 
5 Nähe der Stadt plotzlich ein Blitzſtrahl, der durch fein heftiges Krachen die 
| Bewohner alarmirte und nervenſchwache Gemüther in Schrecken verſetzte. 
. Das Gewitter beſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf dieſes äußere Zeichen 


und verſchwand bald wieder ohne Regen aus unſerer Nähe, eine mäßige 

Abkühlung der Luft zurücklaſſend. — Die in voriger Woche im hieſigen 

> Kreiſe verhaftete Zigeuner⸗Bande, welche im Verdacht eines Kinder⸗Raubes 

Dix. ſtand, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden, da die eingeleitete Vorunter⸗ 
> ſuchung zu keinem Reſultat geführt. 


nn 8. Ohlau, 16. Juli. [Die Ueberſchwemmungl hat im Laufe des 
5 heutigen Tages eine beklagenswerthe Ausdehnung erreicht und hat in den 
Da tiefer liegenden Diſtrikten der geſammten Niederung entſchieden verheerender 


ewirkt, als das Hochwaſſer im Auguſt 1854, da die diesmalige Ueber: | 9 


uthung um 5 volle Wochen früher eingetreten, als damals, mithin außer 
der erſten Heuſchur und den Rapsfrüchten noch keine age der Feld⸗Er⸗ 
zeugniſſe geerntet werden konnte. Das Waſſer ſtand heute Mittag 12 Uhr 
16 Fuß 6 Zoll am hieſigen Unterpegel, iſt jedoch bis gegen Abend um 23. 

efallen. Die Kommunikation auf der Chauſſee nach Fel tſch iſt unterbro⸗ 

en und die Straße nach Grüntanne an mehreren Stellen überfluthet. 
Die Feldmarken von Ottag und Bergen ſteben mit geringen Ausnahmen 
fußhoch unter Waſſer; die Hackfrüchte find dem Auge ganz entſchwunden, 
während die noch geſtern üppigen Getreidefelder nur noch ihr Haupt über 
dem Waſſer erheben und mit den verheerenden Fluthen kämpfen. Die Ge⸗ 
meinden Jeltſch, Grüntanne, Baumgarten und Zedlitz haben gleich⸗ 
falls mehr oder weniger gelitten, desgleichen die ſchöne Feldmark im hieſigen 
Weichbilde, obgleich durch die dort zweckmäßig angelegten Polder und die 
heut angeordneten Schutzarbeiten bis jetzt der größte Theil der Feldfrüchte 
gerettet worden. — Der Schaden an Ufern, Dämmen, Wegen und Brücken 
wird ſich erſt in . Tagen, wenn das Waſſer gefallen, überſehen laſſen. 
Die Ohlau, welche gleichfalls einen Theil der Niederung unter Waſſer geſetzt, 
iſt gegenwärtig im Fallen begriffen. 


W. Oels, 16. Juli. [Vermiſchtes.] Vor einigen Wochen hatte die 
Frachtſuhrwerksbeſitzerin Seidel in dem nahen Dorfe Schmarſe durch ihren 
necht in Breslau diverſe werthvolle Schnittwaaren verladen laſſen, 

welche nach Rußland geſchafft werden ſollten. Im Dorfe Schmarſe zwi⸗ 
ſchen 8 und 9 Uhr Abends angelangt, vermißt der Knecht eine 9 Ctr. ſchwere 
Kiſte, die hinten am Wagen befeſtigt war. Er halt ſofort mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk ſtill und tritt in Begleitung eines Arbeiters den Rückweg an, um die 
vermißte Kiſte Sell. cen. Unweit des Dorfes begegnen ſie dem Fuhrmann 


Oriwal aus Oels, welcher die vermißte reſp. entwendete, aber erbrochene 

* Kiſte nebſt einer Anzahl von Packeten auf feinem Wagen hatte und mit dem 
L Bemerken übergiebt, daß der Hr. Kreis⸗Landrath v. der Berswordt unter⸗ 
2 wegs ihm dieſelbe unter der Weiſung aufzuladen befohlen habe, ſolche in 
* Oels an das k. Landraths⸗Amt zu verabfolgen. Der Hr. Landtath reifte zufällig 


. deſſelben Wegs nach Oels zurück, kam an den Ort, wo der Diebſtahl verübt 

waorden war, und traf die Diebe noch im Begriff des Auspackens. Die 
Diebe wurden verjagt und die Kiſte dem genannten 1 über: 
geben. Nun wird die Reiſe fortgeſetzt. Beim Grenzzollamt hält man aber 
das Fuhrwerk feſt, weil ih eine Differenz in Bezug des Gewichts heraus: 
ſtellte. Der Frachtzettel wies mehr nach, als die Wirklichkeit ergab, und des⸗ 


* 5 
0 


1624 
halb vermuthete der betr. Zollbeamte Diebſtahl durch den Knecht oder De⸗ 
fraudation. Das Grenzzollamt berichtete an's hieſige Landraths⸗Amt, da 
210 Pfd. Differenz obwalteten. Durch Vermittelung des Landraths⸗Amtes 
wird das Fuhrwerk endlich wieder freigegeben. Einige Tage nach dem ver⸗ 
übten Straßendiebſtahl ſpielten Knaben das Verſteckſpiel, und kamen dabei 
unter eine Brücke in der Nähe von Schmarſe ſeitwärts der Chauſſee auf 
Netſche zu gelegen. Hier wollte es der Zufall, daß einer der ſpielenden 
Knaben über ſich blickte und dicht unter dem Brückenbelage 7 Packete der in 
Rede ſtehenden entwendeten Waaren entdeckte. Die 7 Packete, welche genau 
210 Pfd. wogen und die Differenz rechtfertigten, wurden dem k. Landraths⸗ 
Amt zur weiteren Veranlaſſung übergeben. — Geſtern ertrank hier beim 
Baden in einer verbotenen Stelle der Oelsbach ein faſt 16jähriger Bäcker⸗ 
lehrling. 

[Notizen aus der Provinz.] Waldenburg. In der am 
10. d. Mts. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen: 
daß die noch aus dem alten Rathhauſe herrührenden Gegenſtände bis auf 
eine Glocke verkauft werden ſollen. — Ein edler Menſchenfreund hat an das 
hieſige landräthl. Amt 100 Thlr. überwieſen, wovon 98 Veteranen des hieſi⸗ 
gen Kreiſes mit je einem Thaler, zwei mit je 2 Thlr. unterſtützt wurden. 

+ Bunzlau. Am 13. Juli feierte der Hr. Paſtor Weber in Nieder⸗ 
Schönfeld ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Unter der zahlreichen Menge der 
Glückwünſchenden waren natürlich auch die Amtsbrüder der Diözeſe Bunzlau J., 
von denen Hr. Superintendentur⸗Verweſer Paſtor Spieker dem Jubilar 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe im allerhöchſten Auftrage überreichte, im 
Namen der Amtsbrüder aber eine koſtbare Amtsbibel, in welche die Geber 
ihre Namen eingezeichnet hatten. — Der Schaden, den der ausgetretene 
Bober angerichtet hat, iſt viel bedeutender als vor 2 Jahren. 

Glogau. In unſerer iſraelitiſchen Gemeinde fand am 12. d. Mts. 
die Wahl eines Rabbiners ftatt. In die Wahl kamen die Herren Dr. Rd: 
ſenfeldt in Hirſchberg, Marks in Gleiwitz und Klein in Stolp; von 
dieſen wählte das Repräſentanten⸗Kollegium den Dr. Klein in Stolp ein: 
ſtimmig zum Rabbiner, Prediger und Religionslehrer. 

Görlitz. In unſerer Stadt verbreitet ſich die betrübende Kunde von 
den großen Verheerungen, welche die Ueberſchwemmungen in den oberen Ge⸗ 
genden angerichtet haben. Auch unſere Neiſſe hat bei Deutſch⸗ und bei 
Wendiſch⸗Oſſig die Wieſen überſchwemmt. — Am 14. d. Mts. wurden, wie 
das „Tageblatt“ berichtet, das 5. Jäger⸗Bataillon und das 1. Bataillon 
7. komb. Inf.⸗Regts. Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr durch Generalmarſch 
alarmirt und rückten nach dem großen Exerzierplatze aus, wo der hier an⸗ 
weſende kommandirende General des 5. Armeecorps, Hr. Graf v. Walder⸗ 
ſee, eine Parade über ſie abhielt. Abends 8 Uhr wurde dem Herrn General 
von der Jäger⸗Kapelle eine Serenade Pen und darauf fand ein großer 
Zapfenstreich ſtatt. Der Herr General iſt bereits in Begleitung ſeines Ad⸗ 
jutanten, des Hrn. Oberſt⸗Lieut. v. Stoſch, von hier nach Frauſtadt abge⸗ 
reiſt. Se. Exc. der Hr. Oberpräſident thr. v. Schleinitz iſt mit dem Herrn 
Chef⸗Präſidenten Grafen v. Zedlitz⸗Trütſchler von hier nach Sieben⸗ 
hufen abgereiſt. — Ein Elementarſchullehrer iſt mit Genehmigung des Ma⸗ 
giſtrats nach Berlin gereiſt, um die Central⸗Turnanſtalt zu beſuchen, damit 
das Turnen auch in den Volksſchulen gelehrt werden kann. 

Hoyerswerda. Am 9. d. M. fand die 4jährige Tochter des Müller 
Kuliſch in Burg im Mühlgraben daſelbſt ihren Tod. — Seit längerer Zeit 
baben Diebe mit großer Frechheit die hieſige Gegend unſicher 5 Jetzt 
iſt es gelungen, mehreren von ihnen durch ihre Gefangennehmung das Hand» 
werk zu legen. Namentlich ſind die Teichbeſitzer von zwei gefährlichen Fiſch⸗ 
dieben befreit worden. Vor einiger Zeit wurde im großen ſärchner Teiche 
der Teichwächter von einem ſolchen angefallen und mit dem Stecheiſen, 
welches der Dieb in der Taſche bei ſich führte, in Arm und Bruſt verwun⸗ 


—— 


det. Der Teichwärter, ein kräftiger Mann, wehrte ſich, entriß dem Diebe 
das Eiſen und verwundete ihn dergeſtalt in den Arm, daß er entfloh, aber 


in Folge der Verwundung ſehr bald entdeckt und gefänglich 1 en wurde. 

Reichenbach. Durch die Liberalität eines geehrten Mitbürgers iſt 
das Projekt des Turn⸗ und Exercier⸗Unterrichts der Knaben aus den höhe⸗ 
ren Schulklaſſen ſoweit gediehen, daß ſchon im Laufe dieſer Woche der Unter: 
richt beginnt. Der Turnplatz iſt in dem Garten des Hrn. Partikulier Pilati. 
— Die Aufführung des Oratoriums „die Märtyrer“ im Kaiſerzimmer des 
Schloſſes zu Peterswaldau am 19. Juli (dem Todestage der Königin Louiſe) 
findet zum Beſten der durch die jetzige Ueberſchwemmung Verunglückten jtatt. 
Die Verheerungen, welche die Waſſerfluthen angerichtet haben, ſind allerdings 
eo: In alben Steinſeifersdorf, 1 und Langenbielau 
ind die durchführenden Chauſſeen an vielen Stellen durchbrochen und unter⸗ 
ſpült, in erſten Orten faſt alle, im letzteren Orte mehrere Brücken und an 
mit fortgeführt oder zerſtoͤrt, überall ſind Gärten und anliegende Felder mehr 
oder weniger verwüſtet, Häufer und Bäume fortgeriſſen, andere unterſpült 
und beſchädigt, ſowie Schweine entführt worden, ja ſelbſt Menſchenleben 
werden in Langenbielau, Steinkunzendorf und Peterswaldau 
beklagt, die in den verheerenden Fluthen der ſonſt ſeichten und ſo traulich 
dahin rauſchenden Gebirgswäſſer ihren Tod fanden. In Peterswaldau ſind 
die Verwüſtungen längs des Dorfes am größten, und auch die freundliche 
Ulbrich's⸗Höh dat in ihren Berg⸗ und ſonſtigen Anlagen viel gelitten, ſo 
daß auch da der Schaden ein bedeutender iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


X Jauer. [Die Traß⸗Erde der „ſchwarzen Minnagrube.“] 
N unſerem früheren Berichte über Traß wieſen wir die Leſer auf anzuſtellende 
Verſuche und ſachverſtändige Gutachten darüber hin. Es freut uns, ſchon 
jetzt die Reſultate der gemachten Verſuche mittheilen zu können. 

Am 10. d. M. hatten ſich auf dem Kärgerhofe die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes, ſowie einige Gewerken der ſchwarzen Minna vereinigt, während 
gleichzeitig die Herren Stadtbaurath v. Roux, Baumeiſter Dickhulh und Dr, 
Schwarz ſich zur Abnahme der Probe ni Ach hatten. Nachdem unter 
der Leitung derſelben die Verſuche beendet, gab Herr Stadtbaurath v. Roux 
nachfolgendes Gutachten ab: 

„Es wird vorausgeſchickt, daß der Cementmörtel aus einer Miſchung pul⸗ 
veriſirter Traß⸗Erde, Kalk und ſcharfem Mauerſand beſteht, die hier in glei⸗ 
chem Maſſen⸗Verhältniß gemiſcht waren; der Kalk oberſchleſiſcher Weißkalk 
in gelöͤſchtem Zuſtande. (Das Miſchungsverhältniß richtet ſich zumeiſt nach 
der Beſchaffenheit des Kalkes, ob dieſer mehr oder weniger hydrauliſch üt; 
derſelbe kann im gelöjchten, auch im ungelöſchten. pulveriſirten Zuftande bei: 
gelebt werden; der gelöjchte Kalk hat den Vorzug der vollſtändigeren Auf: 
öjung und innigeren Verbindung.) : 18 8 

Es war mit dem genannten Eementmörtel zwiſchen zwei Widerlagspfei⸗ 
lern ein 2 Ziegel breiter, 4 Ziegel ſtarker Bogen, rollſchichtartig horizontal 
ewölbt, der im Lichten eine Weite von 5“ 4 in der Leibung und oben im 
äußerſten Fugenſchnitt eine Länge von 5, 444” hatte. Dieſer 0 enſchnitt 
war nur an den Widerlagern vorhanden, in der Mitte ging derſelbe in die 
vertikale Lage über. Das Mauerwerk ſtand drei Wochen und wurde im 
Scheitel nach und nach mit 5 Ctr. belaſtet; erſt bei dieſer Belaſtung zeigten 
ſich kleine Riſſe in der Oberfläche in den beiden Widerlagsfugen, in der 
Leibung zwiſchen dem Schlußſtein und den Widerlagern auf jeder Seite ein 
kleiner Riß in einer verſchiedenen Fuge. Die Belastung wurde auf dem 
Bogen gelaſſen, bis eine Erweiterung der Fugen nicht mehr bemerkbar war, 
erſt dann wurde dieſelbe abgenommen und hiernächſt war ein bedeutendes 
Zurücktreten des Bogens in ſeine frühere Lage bemerkbar, denn die Fugen 
ſchloſſen ſich wieder. 

Ein zweiter Bogen, im Halbkreis 3½ weit, hatte die Stärke eines Klin⸗ 
kers von 10“ Höhe und 10“ Breite. Der Bogen war nicht geſchloſſen, ſon⸗ 
dern die letzten Schlußſteine fehlten; in der Mitte ſtand ein loſe eingeſetzter 
Keil und die Lehrbogen waren entfernt. Nach Fortnahme des Holzkeiles 
wurde die obere Kante der einen Bogenſeite mit einem Centnergewicht be⸗ 
laſtet, was ohne bemerkbare Folgen blieb. — Demnächst fanden ſich einige 
aus Ziegeln mit dieſem Cementmortel gemauerte Klötze vor, die ohne Ab: 
löſung einzelner Theile willtürlich geworfen werden konnten. 

Endlich auch noch 2 Waſſerkaſten von 2‘ im Quadrat und ppr. 2“ Höhe 
in den Wänden, Boden und Wände aus Ziegel in Cementmörtel gemauert; 
bei dem einen hatten die Wände 6“ oder eine halbe Siegelftärte, bei dem 
andern waren ſie nur 234 oder aus hochkantigen Ziegeln zuſammengeſetzt. 
Das Mauerwerk dieſer Kaſten war ppr. 14 Tage alt und wurden die Kaſten 
einige Stunden nach ihrer Vollendung mit Waſſer gefüllt; der Gementmörtel war 
hart und der Kaſten mit den 6“ ſtarken Wänden vollſtändig waſſerdicht und 
ohne bemerkbare Feuchtigkeit in ſeiner Außenfläche, ebenſo war auch der 
Kaſten mit den 274“ ſtarken Wänden waſſerdicht, nur die Außenfläche war 
feucht, weil die Ziegeln durchſchwitzten. / : 

Es ergiebt ſich . daß dieſer Cementmörtel für die praktiſche Ver⸗ 
wendung wohl empfohlen werden kann und ebenjo bindungsfähig und feit 
iſt, wie die gewöhnlichen Cemente, wenn er auch nicht ſo ſchnell erhärtet, 
wie dieſe, weshalb er für Hochbauten ſich mehr für die Verwendung em⸗ 
pfiehlt. In welcher Weiſe er ſich zur Bereitung von Beton eignet, ſoll noch 
unterſucht werden. Daß er binnen wenigen Wochen für Hochbau einen ſehr 
feſten Putz giebt, haben Verſuche an anderen Orten gezeigt.“ 

Nach dieſen Reſultaten dürfte wohl kein Zweifel daran übrig bleiben, 
daß dieſer Traß ſich als ein vollkommen genügendes Erſatzmittel des theuern 


* 


hydraulischen Mörtels bewähren dürfte. Hervorzuheben ift endlich noch, daß 


& lunfer hochverehrter Geheime Rath Prof. Dr. Göppert derjenige geweſen 


iſt, der die gedachte Gruben⸗Geſellſchaft auf dieſen werthvollen Fund binge: 
wieſen hat, ein neuer Beweis, wie viel das prakttſche Leben der Wiſſen⸗ 
ſchaft verdankt. - 


London. Wichtig für das kaufmänniſche Publikum iſt eine jetzt erfolgte 
Entſcheidung des Appellationsgerichtes, die ſich auf hier ausgeſtellte, im 
Auslande zahlbare Wechſel bezieht. Im vorigen Dezember war von 
einem der unteren Gerichtshöfe entſchieden worden, daß der Käufer eines 
von London aufs Ausland gezogenen und dort nicht honorirten Wechſels 
den Verkäufer des Wechſels in London zwingen könne, ihm den bezahlten 
Betrag, ohne Rückſicht auf den jeweiligen Cours des gezogenen Platze⸗s, in 
Lſtr. wiederzuerſtatten. Es handelte ſich dazumal um einen auf ein wiener 
Haus gezogenen Wechſel, und die Coursdifferenz machte eine namhafte 
Summe aus. Die londoner Firma appellirte, und das Appellationsgevicht 
hat jetzt dahin entſchieden, daß der Beſitzer eines im Auslande nicht ho no⸗ 
rirten Wechſels nur Anſpruch auf den Betrag nach dem jeweiligen Wach⸗ 
ſelcourſe des bezogenen Platzes erheben könne und 12 nach dem Stan de 
des Courſes am Verfalltage des beſagten Wechſels. Dazu natürlich die 


Speeſen und Intereſſen. 
„Liverpool, 13. Juli. [Baumwolle.] Wir hatten durch die ganze 
letzte Woche herrliches Wetter, was auf die Weizenfelder einen ſehr wohl⸗ 
thätigen Einfluß ausübte und dadurch die niedergedrückte Stimmung, welche 
wir unterm 6. d. Mts. mittheilten, theilweiſe verſcheuchten. — Mancheſter, 
ſowie Continental⸗Spinner haben ſtark gekauft, und da die Frage beſonders 
nach den niedrigen Sorten war, ſo haben dieſelben ſich raſch erholt und be⸗ 
dingen jetzt %d mehr wie vorige Woche. — Es iſt ſehr ſchwer, heutzutage 
eine Meinung auszuſprechen, denn der große Bedarf und die gebeſſerten. 
Erndteausſichten werden durch den ungeheuren Vorrath neutraliſirt. — Wir: 
ſollten jedoch ſagen, daß Preiſe niedrig ſind und ſich wenigſtens behaupten 
werden. — Die Umſatze dieſer Woche belaufen ſich auf 75,860 Ballen, wo⸗ 
von 5640 Ballen auf Spekulation und 17,140 Ballen zur Ausfuhr. Heute 
gingen 10,000 Ballen um. Unterwegs ſind von Amerika 137,000 Ballen 
gegen 109,000 Ballen voriges Jahr, und von Oſtindien 164,739 Ballen 
gegen 138,064 Ballen voriges Jahr. (Meyer u. Prange.) 


7 Breslau, 17. Juli. [ Ware Die Börſe war geſchäftslos und die 
Courſe blieben unverändert. National⸗Anleihe 62¼, Credit 74% Br., wiener 
Währung 78,— 78%. Eiſenbahnaktien offerirt, beſonders Koſel⸗Oderberger 
u Oberſchleſiſche. Fonds bei geringem Verkehr feſt, nur Rentenbriefe 
niedriger. 5 

Breslau, 17. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen Anfangs ‘höher, ſchließt ruhiger; pr. Juli 46 Thlr. bezahlt und. 
Br., Juli⸗Auguſt 44 —44½ Thlr. bezahlt und Br., ea eptember 
43% Thlr. Br., September⸗Oktober 43—42½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗Novem⸗ 
ber 42½ Thlr. bezahlt und Br. ; 5 

üböl matter; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 11, Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. bezahlt, September: 
Oktober 11 —½ Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., 
November⸗Dember 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 17% Thlr. bezahlt und 
Br., pr. Juli 17% Thlr. Gld., er 17% Thlr. bezahlt und Br., 
Auguſt⸗September 17% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 16% Thlr. 
Br., Oktober ⸗November 16% Thlr. Br. 

Zink. Seit letzter Notiz ſind noch einige tauſend Centner zu 5 Thlr. 
29 Sgr. und W. II. a 6%, Thlr. gehandelt, Stimmung günftig. 

Die Borſen⸗Commiſſion. j 

Breslau, 17. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war wiederum nur ſchwach befahren, auch die Offerten 
von Bodenlägern gering und eine feſte Stimmung für ſämmtliche Getreide⸗ 
arten vorherrſchend; der Begehr für Weizen und 4 5 war ziemlich gut 

e 


und die Preiſe haben ſich auf geſtrigem Standpunkte feſt behauptet. 

Weißer Weizen 85—88—92—95 Sgr. 

Gelber Weizen 80—84—87—90 „ 

Weizen mit Bruch 68—72—74—76 „ nach Qualität 
r 59—62—65—68 „ 

Gerste 9 38—42—45—50 „ und 
g 25—27—29—31 „ 

Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 

nn Ser 44—46—48—50 „ 
F 40—42—45—48 „ 


Oelſaaten im Werthe unverändert; das Angebot von Winterraps in 
feuchter Beſchaffenheit war heute ſehr reichlich. Winterraps 72—75—80 bis 
86 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., Avel 90—94—96—98 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 68—70—75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl matt; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 11% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loc 10%, Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten beider Farben fanden die angebotenen kleinen Poſten 
zu den beſtehenden Preiſen leicht Nehmer. 

Rothe Kleeſaat 9—10—11—114—12 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. 
Thymothee 7-7 Y—8U—8% Thlr. 


NA EEE EEE 
Breslau, 17. Juli. Oberpegel: 19 F. 9 3. Unterpegel: 12 F. 3 8. 
Amtliche ber den 8. Jul . 

n Oppeln ſtand das Waſſer der Oder den 16. Juli, Nachmittags 5 18 
am Oberpegel 13 Fuß, am Unterpegel 12 Juß; den 17. Juli, Morg. 8 Uhr, 
am Oberpegel 12 Fuß, am Unterpegel 10 Fuß. { 

9 Brieg war der Waſſerſtand der Oder den 16. Juli, Abends 6 Uhr, 
am Oberpegel 20 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 17 Fuß 1 Zoll; den 17. Juli, 
Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 19 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 16 Fuß 2 Zoll. 
Den 16. Juli, Morgens 6 Uhr, war der höchſte Waſſerſtand: am Oberpegel 
20 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 17 Fuß 5 Zoll. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Steinau. Weizen 75—82½ Sgr., Roggen 58—60 Sgr., Gerſte 44—48 
Stroh 940 30—34 Sgr., Erbſen — Sgr., Ctr. Heu 18 Sgr., Schock 
Stro 125 

Strehlen. Weißer Weizen 87½—89 Sgr., gelber ee r., Rog⸗ 
gen ze e Sgr., Gerſte 48—50 Sgr., Se 24—35 Sgr., artoffeln 
— — e 12 

Glogau. Weizen — — Sgr., Roggen 6062, Sgr., Gerſte 56% 
Sgr., Hafer 36 Sgr., Erbſen . — Sgr., Kartoffeln 85 2 
Sgr., Pfd. Butter 5—6 Sgr., Schock Eier 14—15 Sgr., Ctr. Heu 
18—25 Sgr., Schock Stroh 44—4% Thlr. 

Grottkau. Weizen 70-82 Sgr., Roggen 59—63 Sgr., Gerſte 42— 
50 Sgr., Hafer 24-30 Sgr., Butter 6½—7 Sgr. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Dem Herrn u-Korreſpondenten in Oels: es liegt uns eine ſolche 
Maſſe von Mittheilungen aus der Provinz vor, daß uns leider für 
den eingeſendeten ſehr ausgedehnten Bericht der Raum mangelt. 

Dem Herrn un-Korreſpondenten in Striegau: den Brief haben 
wir erhalten, müſſen aber wenigſtens für jetzt von dem Abdruck 
abſtrahiren. 

Dem Herrn 22⸗Korreſpondenten zu Krappitz: weitere Mittheilun⸗ 
gen werden uns willkommen ſeien. 


| nach Qualität. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Juni 1859. 


1860. 


rovidirt unrevidirt . 
Aus dem Perſonen⸗Verkeht 58,824 SR. 51 Kp. 63,231 SR. 77½ Kp. 
„ „ Gluler⸗ 5 38,913 „ 26 „ 59,05 ea; 
Verſchiedene Einnahmen 6,182 „ 947% 4.896 „ 25 „ 


Summa 103,920 SR. 71½ Kp. 
Einnahme pro 1. Semeſter 


127,273 SR. 77/ Ap. 
1860 617,030 SR, 34 Kp. 
1859 497,422 „ 8 


Mithin pro 1860 mehr 119,608 S. 30 p 


16] Beta unt mach u n g. 
Behufs Kanalbaues wird die Neue⸗Junkernſtraße bis zum Lehmdamme 
vom 17. d. ab auf einige Belt für die Fahrpaſſage abgeſperrt. : 


Breslau, den 16. Juli ) 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 
Mit einer Beilage. 


— — 


9 


— 
| 


Großes italienisches Gartenfeſt der alten ſtädtiſchen Reſſouree 


täglich geöffnet v „10 bi 
| glich geöffnet von 2 50892 Ab. 8 uhr 


r 


Beilage zu Nr. 331 der 


1625 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. Juli 1860. 


Heute Mittwoch, den 18. Juli 


im Volksgarten. 


Programm: 


| 19. Vereinigung des uneinigen Dentichlands mit dem uneinigen 
Italien durch den Zug des Gambrinus aus Baiern, nach dem Schloß 


Der Gewinner erhält den bekannten 


noch lebenden Schimmel mit den 33—36 Farben aller deutſchen Vater⸗ 


1. Eröffnung 2 Uhr. e 9. Flora⸗Polonaiſe mit Prämien, 4 Uhr. 

2. Doppel⸗Concert 3 Uhr (Vortrag des Garibaldi⸗Marſches). 10. Milchwette an drei verſchiedenen Orten des Gartens, 4½ Uhr. 

3. Bolzenſchießen für junge Damen mit Prämien von 2—6 Uhr. 11. Galliſches Hahnſchlagen. Prämie: ein Cochinchina-Hähn. | am Aetna, nebſt Verlooſung. 

4. Armbruſtſchießen für Knaben mit Prämien von 2—6 Uhr. 12. Polichinell⸗Theater. 

5. Walzenreiten für Knaben von 2—6 Uhr. 13. Vortrag von politiſchen und unpolitiſchen Bänkelſängerliedern. länder geſchmückt. 

6. Carrouſel und Schaukel für kleine Kinder von 2—6 Uhr. 14. Venetianiſche Regatta, 6 Uhr. 20. Lebende Bilder, 9 Uhr. 

7. Italieniſcher Jahrmarkt. e 15. Steigen von Luftballons, 6% Uhr. 21. Italieniſche Illumination, 9 Uhr 
8. Sonnenfinfterniß, 3 Uhr 7 Min., Hervortreten der Lichtkrone, 16. ee ee Ae 


3 Uhr 24%, Min., Sichtbarwerden der neuen Planetengruppen, N 


Punkt 4 Uhr — Alles gratis, 


Römiſcher Corſo, Werfen mit Confettis und Blumen, 7 Uhr. 
„ unter Schiller's Glocke, 7½ Uhr. 
8. Auszug aus? 


eapel mit Zapfenſtreich und Hurrah, 8 Uhr. 23. Bal champetre. 


22. Großes Feuerwerk: Erſtürmung von Palermo. 


Der Eingang wird durch Fahnen in den preußiſchen, deutſchen und italieniſchen Farben geſchmückt, und Maſaniello mit ſeinen Fiſchern empfängt die Mitglieder und Gäſte. 


Billette a 5 Sgr. für Herren, 3 Sgr. für Damen, 
) Ring 39, Jul. Hoferdt und C 
opaczewski, Alte Taſchenſtraße 28, Leu, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 29, 
Blücherplatz, Schweidnitzerſtraße 19 und im Volksgarten, Simon Sch 
Neumarkt 1, Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, Stein, Schuhbrücke 76, F. 
Oderſtr. 37 und in der Restauration des Herrn Rogall, Albrechtsſtraße 3, 
An der Kaſſe koſtet jedes Billet für Herren und Damen 5 Sgr., für Kinder 1 Sgr. 


8 und Comp., 


Unſere heut zu Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
8 8 er Jul 1800. a 

rachenberg, 17. Juli . 75 
Bel Muckert, 
fürſtl. Privat⸗ und Kameral⸗Amts⸗Sekretär. 
Marie Rückert, geb. Jenke. 

Unſere am 15. d. M. ſtattgehabte eheliche 
Verbindung zeigen wir ergebenſt an. 

Breslau, den 17. Juli 1860 


„M. Scholtz, Kaufmann. 
nna Scholtz, geb. Beer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nacht % auf 1 Uhr erfolgte 
glüdliche Entbindung feiner lieben Frau An: 
gelika geb. Steulmann, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehrt ſich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen: 

Reinhold Woehl. 

Groß⸗Glogau, den 16. Juli 1860, 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emma, geb. Titz, von 
einem muntern Knaben beehre ich mich ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. i [771] 

Breslau, 17. Zuli 1860, 

Louis Nackuff. 


e [479] 
(Statt beſonderer Meldung) 
Entfernten lieben Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden die ganz ergebene An⸗ 
Matt daß unſere innigſt geliebte Frau und 
utter Julie, ge. sea ‚am 14. d. M. 
Nachmittags halb 3 Uhr nach langen ſchwe⸗ 
ren Leiden ſanft entſchlafen iſt. 
Brieg, den 16. Juli 1860. 
Paetz, Kreisgerichts⸗Secretär, als Gatte. 
Emma, Ottilie, Auguſte, Marie, 
Flora, Albrecht, als Kinder. 


Familiennachrichten. 

Eheliche Verbindung: Herr C. J. 
Kuntze in Kattowitz mit Frl. Marie Guder 
aus Bernſtadt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. G. Maywald 
in Breslau, Hrn. Gutsbeſ. Julius Bendix in 
Capsdorf, Hrn. H. Heinze in Orpisczewo, eine 
Tochter Hrn. v. Kurſſel in Oels, Hrn. Ober⸗ 
Förſter Rud. Müller in Mühlenbeck. 


Eheliche Verbindung: Hr. Rittmeiſter 
Rode mit Frl. Friederike Lahme in Buckow. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Emil Graf 
Dönhoff in Dönhoffſtädt, Hrn. Hauptm. von 
Steinsdorff in Erfurt, eine Tochter Hrn. Frhr. 
v. Bei u, Leipe in Käntchen, Hrn. tall⸗ 
meiſter Louis Krausnick in Düſſeldorf. 
Todesfälle: Hr. Rittmeiſter a. D. Louis 
v. Rephun in Berlin, Hr. Nittergutsbef. Fr. 


Ewald v. Bomsdorff auf Werben. 


Medieinische Seetlon. 
Freitag den 20. Juli, Abends 6 Uhr: Vor- 
trag der Herren Dr. Davidson und Dr. 
Lewy. 486 


Ferien 
* G bis 16. Auguſt. 


—— —— 
Die dem Herrn Oelfabrikant C. Schmidt 
jun. zugefügte Beleidigung nehme ich 
hiermit zurück. [770] 
Sternberg jun. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Heute um 6½ Uhr findet auf der Bühne 
im großen Saale die Aufführung des Luſt⸗ 
ſpiels: „Der gerade Weg der beſte“ ſtatt. 
Sonntag den 22. d. M. Früh⸗Concert. 
[497] Der Vorſtand. 


Berichtigung. [890] 
(ante Bekanntmachung vom 8. d. M. (Bres⸗ 
nt Zeitung vom 14., 15., 17. Juli), das 
u Atorat an der evangeliſchen Schulanſtalt 
8 Vernſtadt betreffend, wird hierdurch dahin 
niche daß das Einkommen des Rektorats 
beträ 320 Thlr., ſondern gegen 425 Thlr. 
Her Oels, den 16. Juli 1860. 
erzoglich braunſchweig⸗oͤls'ſche 
Kammer. 


— gez. v. Keltſch. 


Letzte [484] 


Woche! 


Saal um blauen Hirſch. 


anatomiſches und . 


Muſeum 


5 Entree 5 . 
Dinstag und Freitag Damentag. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 18. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Der Waſſerträger.“ Oper in 3 Auf⸗ 
zügen, nach Bouilly frei bearbeitet von 
Dr. Schmieder. Muſik von Cherubini. 

e 19. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der kgl. Hof⸗Schauſpielerin 
Frau Marie Kierſchner. Neu einſtu⸗ 
dirt: „Der beſte Ton.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Töpfer. (Leopoldine v. Streh⸗ 
len, Frau Marie Kierſchner.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 18. Juli. (Kleine Preiſe.) 

„Durch!“ Luſtſpiel in 1 Akt von Rud. 

Genee. Hierauf: „Müller und Miller.“ 

Schwank in 2 Akten von Alexander Elz. 

Anfang des Konzerts 4 Uhr. Anfang der 

Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 

Donnerstag, den 19. Juli: 


Vauxhalͤl. 
Als Yedenkbuch 


fünfzigjährigen Todestage 
(19. Juli 1810) 


„der edlen patriotiſchen Königin“ 
empfehlen wir die vor Kurzem erſchienene 


Lebensbeſchreibung: 


Euiſe, 
Königin von Preußen. 
Dem deutſchen Volke gewidmet. 
Dritte umgearbeitete Ausgabe 


mit dem Medaillonporträt der Königin Luiſe. 
Miniatur⸗Ausg. * en 1 Einb. mit Goldſch. 


r. 

Die erſte Ausgabe der hier zum drittenmal 
vor das Publikum tretenden Biographie der 
Königin Luiſe kam bekanntlich aus der Feder 
der Frau v. Berg, der Freundin und Ge⸗ 
ſellſchafterin der Monarchin. Dem Verfaſſer 
war es vergönnt, neue Briefe der Königin: 
„unverwelkliche Herzblätter aus dem 
Lebensbuche der königlichen Dulde⸗ 
rin“ mitzutheilen, die allein ſchon hinreichend 
wären, dieſer Biographie einen dauernden 


Werth zu ſichern. 
i Ferd. Dümmler's 


Berlin. 
[487] Berlags: Buchhandlung. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Poetiſehe Fragmente 


von Dranmor. 
8. Geheftet 24 Ngr. Gebunden 1 Thlr. 
Eine dem Weltreiſenden J. J. v. Tſchudi 
gewidmete kleine Gedichtſammlung eines, wie 
das Vorwort ſagt, „in des Lebens Wirwarr 
hinausgeworfenen“ Mannes, die nicht verfeh⸗ 
len wird, Aufmerkſamkeit zu erregen. [482] 


Klaſfiſche⸗ Bücher 


um Spottpreiſe. 

D Wenzel’ sen der Deutſchen 
m. viel. Kyfrn. in 7 großen Bon. geb. vollit, 
nur f. 2 Thlr. 20 Sgr. Virchow, Cellular⸗ 
pathologie m. Kpfen, 1859. 2. Aufl. f. 2 Thlr. 
10 Sgr. 3 3 5 Pathol. Anatomie m. Kpfrn. 
5. Aufl. 1860, f. 1% Thlr, Nickel, die heil. 
Zeiten und Feſte. 4 Bde. gr. 8. ſehr eleg. geb. 
ungeb. Ladenpr. 4% Thlr, geb. nur f. 2½ Thlr. 

riedr. der Große. 2 Thl. f. 10 Sgr. dito 
Befreiungskrieg. dito Napoleon. Mal. 
und romant. Deutſchland: Schwaben, 
Harz, Tirol u. Steyermark. 4 Bde. m. 
ſehr v. Stahlſt. ſauber Hlbfrzb. à Bd. f. 25 Sgr. 
Chronik der Schweiz v. Sporſchil, Prachtw. 
m. v. Stahlſt. 652 S. Text. Ladenpr. 5% Thlr. 
f. 24 Thlr. Album klaſſ. Proſa. Beiſpiel 
u. Muſterſamml. deutſcher Beredtſamkeit ꝛc. v. 
Dr. Kannegießer. 2. Aufl. Ldnpr. 1% Thlr. f. 
15 Spt Der Pfarrer v. Grünrode. 1852. 
2 Thl. f. 10 Sgr. dito. 3 Thl. Geſchichten 
alter u. neuer Zeit u. beſt. Quellen ꝛc. Deutſche 
Klaſſiker, Prachtwerke, Bilder, Schul⸗ 
u. Wörterbücher ꝛc. überhaupt Bücher aus 
allen Fächern der Wiſſeuſchaft ſtets 
vorräthig bei 493] 

J. Samoſch, Schuhbrücke Nr. 27. 

Bei Kauf von obigen Büchern für 
4 Thlr. 10 % Rabatt, nach auswärts 
Emballage frei. 


Mineralien-Sammlungen 


liefert der Lehrer E. Leisner zu Wal- 
denburg i. Schl. zu den Preisen von 2, 3 u. 
5 Thlr. für 60, resp. 80 u. 100 verschiedene, 
9 Zoll grosse Exemplare. 137 


ä — — — 
Eine neue ſpaniſche Wand iſt für 2 / Thlr. 


zu verkaufen, Herrenſtt. 24, im Hofe 1 St, 


1 Sgr. für Kinder bei den Herren: Baumann, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 12, 
omp., Ring 43 und Schweidnitzer-Straße 48, H 


Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gemäß § 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Direction und der Verwaltungsrath der vorgedachten Geſell— 
ſchaft gegenwärtig beſtehen aus: [488] 
I. Direction. 
a. Den Mitgliedern: 
Herrn A. F. v. Brackel. 
Kaufmann E. Eredner. 
Kaufmann S. Goldſchmidt. 
Commerzienrath E. Heimann. 
Kaufmann J. J. Müller. 
Ober⸗Regierungsrath von Struenſee. 
b. Den Stellvertretern: 
Herrn Kaufmann CE. F. Gierth. 
Kaufmann Moritz Landsberg. 
Kaufmann G. Saſſe. 
II. Verwaltungsrath. 
a. Den Mitgliedern: 
Herrn Amtsrath W. Burow auf Karſchau, 
Geh. Regierungsrath und Oberbürgermeiſter Elwanger. 
Kaufmann F. W. Grund. 
Banquier L. Guttentag. 
Buchhändler H. Korn. 
: Dberamtmann W. Sopsky auf Priſſelwitz. 
Landesälteſter C. v. Wallenberg, auf Klein⸗Wilkawe. 
. Den Stellvertretern: 
Herrn Kreisgerichtsrath Kleinwächter in Oels. 
Lieutenant und Landesälteſter E. v. Lieres und Wilkau 
auf Gallowitz. 
Rittergutsbeſitzer Graf G. v. Schweinitz auf Berghof. 
Bredlau, den 17. Juli 1860. Die Direction. 


Zur Nachricht für die Herren Georg v. Gieſche'ſchen Erben. 


Am Mittwoch, den 15. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, findet im Geſellſchafts⸗Lokal, 
Tauenzienſtr. Nr. 83, eine außerordentliche General⸗Verſammlung ſtatt. [749] 


Bücher, äußerſt billig, offerirt Friedländer, Schmiedebrücke Nr. 48. Schiller, 
12 Bde., eleg., 4 Tulr, Shakſpeare, 12 Bde. mit 12 Stahlſt., ſehr eleg., 2 Thlr. Chamiſſo 
in 6 Bon, ebenſo, 2% Thlr. Brockhaus, Converſ.⸗Lericon, 8. Aufl., 12 Bde., 4% Thlr. 
Schödler, Buch der Natur, 1856, 1 Thlr. Pouillet Müller, Phyſik und Meteorologie, 2te 
Aufl., 2 Bde., 6%, f. 2 Thlr. Mößlers Gewächskunde, eine Flora v. Deutſchland, 2. Aufl., 
v. Reichenbach, 3 Bde., Hlhfrz. 5%, f. 1 Thlr. Boſſe, vollſt. Handbuch der Blumengärt⸗ 
nerei und Zierpflanzen, 4 Bde., 184049, 10%, f. 4 Thlr., Fürſtenthal, Gerichts⸗Ordnung 
1857, 1% Thlr. Deſſen Preuß. Civilrecht 17 Thlr. Gräff, Bergrecht 1855, 25 Sgr. 
Koch, Hypotheken⸗Ordnung, 1% Thlr. Konkurs⸗Ordn., amtliche Ausg., 10 Sgr. Dr. Vogt, 
Kirchen⸗ und Eherecht beider Confeſſionen, 2 Bde., 1857, 4%, £ 1% Thlr. Dönniges Land- 
Kultur⸗Geſetzgebung, 3 Bde., 4., 1 Thlr. Dünniges deutſches Staatsrecht, 1842, 2% Thlr., 
f. 25 Sgr. Becker, Weltgeſchichte, 14 Bde., Hlöfrz., noch neu, 6% Thlr. Rabe, ſämmtl. 
Verordnungen, in 19 Bdn., Hlbfrz., 3 Thl. Geſenius, Hebr. Lex, 1857, Hlbfrz., 3¼ Thlr. 


Original⸗Korrens⸗Stauden⸗Roggen. 


Wie in den vergangenen Jahren werden auch im laufenden Beſtellungen auf dieſen 
ſchönen Roggen zu 15 Sgr. über hoͤchſte breslauer Notiz, frei Gogolin incl. Emballage an⸗ 
genommen und nach der Reihe des Einganges ausgeführt. — Da dieſer Roggen aus einer 
direct von Amerika, durch die Güte des Herrn Forſtmeiſter Korrens uns zugegangenen Probe 
hier gezogen und von uns keine andere Sorte gebaut wird, ſo kann er nur von uns in 
Originalſaat abgegeben werden. f 

Der Betrag wird durch Eiſenbahnnachnahme erhoben. Bei eigener Abholung ermäßigt 
ſich der Preis um 5 Sgr. pro Scheffel. 

200 junge Hammel ſtehen u 


dem feiten Preiſe von 644 Thlr. pro Paar wegen 
vom Ya an Raum zum Verkauf. era er 


ollpreis 115 Thlr. pro Zoll» Gentner laut Kontrakt 
vom Jahre 1859. [136] 
alinowitz bei Gogolin. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


unglaublich, aber doch wahr! 


1 Rieß Aue Concept⸗Papier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., I Thlr. 
10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2% Thlr.; 1 Rieß feines Kanzlei⸗Papier von 1 Thlr. 12 Sgr., 
1 Thlr. 15 Sgr., Thlr. 20 Sgr., 2 bis 3 Thlr. empfiehlt Fr 

[452] die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[453] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Noch kürze Zeit dauert der Verkauf. 
Eu tous cas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 


Seide pr. Stck. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 


von engliſchem Leder ſehr billig, 
ſchirme von 12½ Sgr. an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 
ier im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


engregen- 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager fréres por 


in Breslau, Hummerei 12, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 
— ubu— — 2 ͤ . 


Gedaͤmpftes Knochenmehl, 


küuſtlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 
ungedämpftes Knochenmehl a Ctr. 2“, Thlr. 
ert: Die Chemiſche Dünger⸗Fabril in Breslau, 
48] 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr, 12. 


Eifler, am Weidendamm in der Trinkhalle, Gebr. Frankfurther, Graupenſtr. 16, Hugo 
„ Hofferichter, Ohlauerſtraße 40, Jacob, Meſſergaſſe 1, A. Jäkel und Comp., Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
E. C. Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße 13, Mittag, Schmiedebrücke 48, Oſſig, Nitolaif 


. Leu : traße 7, Reisner, Zwingergaſſe 6, L. A. Schlefinger, am 
leſinger, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 71, im goldnen S j 


er, N chwerdt, Schmidt, Neue Junkernſtr. 15, im ruſſiſchen Kaiſer, Semran, Ohlauerſtr. 24/25, Sittenfeld, 
einrich, Schmiedebrücke 54 und Hintermarkt 1, A. S. Wendriner u. Comp., Karlsſtr. 11, J. Ackermann, Schmiedebrücke 31, J. Rewad, 


Der Vorſtand. 
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Amtliche Anzeigen. 


895 Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 13. Juli 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſidor 
Bornſtein, Karlsſtraße Nr. 12 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 7. Juli 1860 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der Kaufmann Guſtav Stetter, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 19. Juli 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richter Näther im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 13. Auguſt 1860 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 
bis zum 11. Auguſt 1860 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich, oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
ung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
get angemeldeten Forderungen, ſo wie nach 


efinden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 


waltungs⸗Perſonals, . 
auf den 4. Septbr. 1860 Vormitt. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Näther im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 

zu erſcheinen. , ; . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. n 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Poſer 
und Kaupiſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[915] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Privat⸗Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Albert Wiesner, 
Miteigenthümer der Handlung Bötticher 
u. Co. hierſelbſt, hat der Kaufmann Johann 
Maria Farina zu Köln eine Waarenforde⸗ 
rung von 36 Thlr. 27 Sgr. ohne Beanſpru⸗ 
chung eines Vorrechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 3 

6. Auguft 1860, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes B g 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 13. Juli 1860, 1 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Commiſſar des Konkurſes: gez. Schmid. 


een en [910] 
In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Carl Rother 
zu Reinerz iſt der Rechtsanwalt Richter 


Een zum definitiven Verwalter der Maſſe 


eſtellt worden. 
Glaz, den 11, Juli 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Des in meinem Hotel in beſter Lage ſich be⸗ 


findende 1 iſt ſofort zu 

verpachten. Das Nähere auf portofreie An⸗ 
fragen bei [734 

Kattowitz. Karl Welt, 8 


Bekanntmachung. 914] 
Zu dem Konkurſe über das Privat⸗Vermö⸗ 
en des Kaufmanns Leopold Elkiſcher, 
iteigenthümer der Handlung Bötticher 
u. Co. hierſelbſt, hat der Kaufmann Johann 
Maria Farina zu Köln eine Waarenforde⸗ 
rung von 36 Thlr. 27 Sgr. ohne Beanſpru⸗ 
chung eines Vorzugsrechtes nachträglich an⸗ 
gemeldet. 
it anf Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf 
den 6. Auguſt 1860 Vormitt. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 13. Juli 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmid. 


[913] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Hen. der 
Handlung Bötticher u. Co. hierſelbſt, hat 
der Kaufm. Johann Maria 1 575 zu Köln 
eine Waarenforderung von 36 Thlr. 27 Sgr. 
ohne Beanſpruchung eines Vorzugsrechts nad: 
träglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

6. Auguſt 1860, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 13. Juli 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmid. 


[909] Bekanntmachung. 

Die für den Neubau des hieſigen Stadt: 
hauſes in dieſem Jahre erforderl. Schmiede⸗ 
arbeiten p. p. 9500 bis 11,500 Pfd., davon 
1500 bis 2000 Pfd. Bolzen mit Schrauben, 
1500 bis 2000 Pfd. Stoßklammern, Winkel⸗ 
bänder, Schlageiſen ꝛc. für den Dachverband, 
1000 bis 1500 Pfd. Hängeeiſen und dahin 
gehörige Eiſenarbeit und 5500 bis 6000 Pfd. 

aueranker ic. ſollen im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. Die Arbeiten müſſen 
genau nach Vorſchrift, kunſtgerecht auf das 
Sauberſte und Accurateſte, und vom beſten 
Material — Schmiedeeiſen — und ſo prompt, 
in den Monaten Juli, Auguſt, September 
und Oktober d. J. gefertigt werden, daß keine 
Verlegenheit aus einer Verzögerung und 
Dei. Arbeit entſteht. Vertragswidrige 

usführung und Verzögerung löſt den Vertrag 
ſofort, und Unternehmer haftet für den dar⸗ 
aus entſtehenden Schaden durch Zurücknahme 
ſchlechter Arbeit und Erſatz des Schadens. 
Dem Magiſtrate ſteht die Wahl des Unter⸗ 
— unter den Anbietern offen. Unter⸗ 
nehmer leiſtet eine Caution bis zu / des 
Werthes, trägt Stempel, Porto und Bekannt⸗ 
machungskoſten. 

Die Angebote ſind à Pfund für jede Ar⸗ 
beitskategorie zu ſtellen, und unter der Auf⸗ 
ſchrift „Schmiedearbeit für den Bau des 
Stadthauſes“ bis zum 20. d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Büreau III. des Rath⸗ 
Der abzugeben. Die Zahlung erfolgt auf 

eglaubigtes Gewicht der Arbeit. 
reslau, den 14. Juli 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Subhaſtatious⸗Bekanutmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 1 am Neumarkte und Nr. 8 Lange⸗ 
aſſe belegenen, auf 34,100 Thlr. 25 Sgr. 
ds, haben wir einen 


holz 
2 Pf. geſchätzten Grundſtu 
Termin auf 
den 27. Dez. 1860 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothelenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
f ruch bei uns anzumelden. Zu obigem Ter⸗ 
Rue werden der Oberamtmann Benjamin 
Puſchmann und der Cafetier Auguſt Kö: 
nig oder deren Erben und Rechtsnachfolger 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 6. Juni 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
[806] . 
Die mit dem Chauſſeegeld⸗ den ver⸗ 
bundene königliche Brückengeld⸗Hebeſtelle 


760] 
sind 1. 


zu Nimkowitz bei Steinau a/ O. fol für beide B 


3 zuſammen vom 1. November d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Mittwoch den 8. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des königl. Steuer⸗ 
Amtes zu Steinau a O. anberaumt, und wer⸗ 
den Pachtluſtige zu vorgenanntem Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter vor Abgabe ſeines Gebots eine Caution 
von 200 Thlr. baar oder in preuß. Staats⸗ 
papieren zu erlegen hat. 2 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können bei 
dem unterzeichneten Haupt⸗Amte, ſowie im 
Steuer⸗Amte zu Steinau a/ O. während der 
Dienſtſtunden . werden. 

Wohlau, den 24. Juni 1860. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Verpachtung. pu 

Da in dem am 5. Juli d. J. angeſtande⸗ 
nen Termine zum freiwilligen Verkauf der 
um Nachlaſſe des Mühlenbeſitzer Joſeph 
Beyer hierſelbſt gehörigen Grundſtücke kein 
annehmliches Gebot erfolgt iſt, ſo ſollen die⸗ 
ſelben, nämlich: 1. die unter den Nummern 
287 und 288 in hieſiger Vorſtadt belegene ſo⸗ 
genannte Heine Mühle mit zwei franzöſiſchen 

ängen, 2. die Remiſe sub Nr. 32 daſelbſt, 
3. das Haus sub Nr. 282 daſelbſt, 4. die 
Grundflaͤche der abgebrochenen Häuſer sub 
Nr. 280 und 281 daſelbſt, 5. die am Zieder⸗ 
fluſſe und dem Mühlgraben gelegene Wieſe 
sub Nr. 387 

am 22. Auguſt 1860, Vorm. 10 Uhr 
auf drei hintereinander folgende Jahre unter 
den im Termine bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen, an hieſiger Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 

Landeshut, den 10. Juli 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


rande Subhaſtation. 

Das Grundſtück Gellhorngaſſe Nr. 4, 
dem Schleſ. Central⸗Verein zur Veredelung 
des Hausfederviehs gehörig, beſtehend aus 
6% Morgen Gartenland, Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude und dem für die Muſter⸗Zucht⸗ 
Anſtalt neu errichteten Glashauſe, Taxwerth 
circa 10,500 Thlr., ſoll Sonnabend den 
28. Juli d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im Ganzen oder getheilt, bei Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Plathner, Nicolaiſtraße Nr. 7, an den 
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 
Daſelbſt ſind auch die näheren Bedingungen 
einzuſehen. 4911 

Breslau, den 14. Juli 1860. 
Der Vorſtand. 


g Auktion. 
Freitag, den 20, d. M. Vorm. von 11 Uhr 
ab werde ich am Zwingerplatze [492] 
1) 1 Pouy⸗Hengſt (Rappen), gefahren 
und er 
2) 1 leichten halbgedeckten Wagen, 
auf Quetſchfedern, 
10 1 offene Jagddroſchke 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Ich erſuche alle diejenigen, welche mit mir 
und meiner Frau Eliſabeth, geb. von 
Thielau, correſpondiren, von jetzt an ihre 
Briefe nach Loſſen bei Hundsfeld zu adreſſiren. 

Dam Wolf, Freiherr von Lüttwitz, 
[496] auf Loſſen. 


Alls Briefe an die Dominien Loſſen, 
Pertſchütz, Campern und Bingerau 
und deren Beſitzer ſind von jetzt ab ſtatt Poſt⸗ 
ſtation Trebnitz reſp. Juliusburg poste restante 
Hundsfeld zu adreſſiren. [554] 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt:] 


Albrechtsſtraße Nr. 37. 
[494] 5 Guſtav Kroh. 


S e ee 


wird unentgeltlich beigelegt: die große illuſtr. 
Geſchichtsbibliothek Gochſormah 10 Thle. m. 
ſehr vielen ſaubern Illuſtrationen. [480 
Aufträge m. Poſtnachnahme ſofort effektuirt 
Moritz Glogau jun.. 
Neuſt. Fuhlentwiete 122 Hamburg. 


20 Thlr. Belohnung. 
Am 1. Juli d. J. iſt mir na der Eiſen⸗ 
bahnfahrt von Dresden nach Waldenburg ein 
großer ſchwarzer Holzkoffer mit der in der 
dresdner Gepäckexpedition erhaltenen Signa⸗ 
tur „von Dresden nach Waldenburg“ 
verloren gegangen. In Liegnitz war derſelbe 
noch vorhanden, er iſt demnach auf der Tour 
von Liegnitz nach Waldenburg abhanden ge⸗ 
kommen. Bis heute iſt es der Eifenbahn 
noch nicht gelungen, mir denſelben herbei zu 
ſchaffen. Der Koffer enthielt Damenkleider 
und Schmuckſachen im Werthe von circa 450 
Thalern. Wer mir zur e des 
Koffers verhilft oder mir ſicheren Nachweis 
über denſelben ertheilen kann, erhält obige 
en . | [439 
Altfriedland in Schlefien, d. 14. Juli 1860, 
F. Hendler. 


Cairo, Egypten, 
Heilanſtalt für Bruſtkranke. 


Dieſes in der ſogenannten Abaſſijeh, in 
gefündefter Lage am Rande der Wüſte, U, 
Stunde vor der Stadt Cairo befindliche, 
mit großem Garten, Badeeinrichtung, Con⸗ 
verſations⸗ und Muſikalien⸗, Zeitungs⸗ und 
Bibliothek⸗Zimmer, Hausapotheke verſehene 
neue Etabliſſement, ſteht unter ſpeciellſter 
Aufſicht und Direction des daſelbſt woh⸗ 
nenden unterzeichneten Arztes, und bietet 
Kranken wie Geſunden einen comfortabeln 
Aufenthalt. 

Preis der Penſion pro Tag und Per⸗ 

fon: 12%, Fres. 

(d. h. die gefammte Menage, incl, Bedie⸗ 
nung, Licht, Benutzung der Bibliothek ꝛc.) 
Extra und zwar billigſt berechnet wer⸗ 

den Wein und andere geiſtige Getränke, 

Medicamente, Bäder, Molken, Mine⸗ 

ralwäſſer; ärztliches Honorar nach 

Belieben. 

Anmeldungen und Beſtellungen werden 
unter der Adreſſe des Unterzeichneten mit 
dem Zuſatze „aux soins du Consulat 
general de S. M. le Roi de Prusse à 
Alexandrie“ erbeten. [481] 
Dr. Wilhelm Reil zu Cairo, 

früher Arzt und Docent zu Halle a/S, 


ſoll im Hofe der hieſigen Militär Bäckerei, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität Roggen⸗ 
Kleie und Fußmehl öffentlich meiſtbietend 


im Löwenberger Kreiſe an der belebteſten 


berg, Löwenberg und Greiffenberg frequent 


durch die dabei beſteheude Poſt⸗Station no 


1626 
[912] Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 21. zu ormittags 10 Uhr 


gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 17. Juli 1860. 
Das königl. Proviant⸗Amt. 


Die in dem großen Bauerndorfe Spiller 
Gebirgs⸗Chauſſee im Mittelpunkt von Hirſch⸗ 


belegene Dominial⸗Brau⸗ und Brenne⸗ 
rei nebſt Gaſtwirthſchaft, deren Frequenz 


beſonders gehoben wird, ſoll im Wege dre 
Licitation verkauft werden, wozu ein Termin 
am 26. uli d. J., Nachm. 2 Uhr, 
im unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte anbe⸗ 
raumt iſt, und werden zahlungsfähige Käufer 
mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß die 
Kaufbedingungen im Termin bekannt gemacpt 
und auch vor demſelben in dem unterzeichne⸗ 
ten Wirthſchafts⸗Amte eingeſehen werden 
konnen. 5 490 
Matzdorf bei Spiller, den 19. Juni 1860. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Atelier⸗ Verlegung. 

Mein photographiiies Atelier habe ich von 
der Riemerzeile Nr. 1/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt. — Um den 
Fortſchritten der Photographie, ſo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
tigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 
u kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch 
feine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. 40] Adamski. 


Fabrik Verkauf. 


Eine Stearin⸗Kerzen⸗, Seifen- und 
chemiſche Produkten⸗Fabrik in vollem Be⸗ 
triebe, ein halbe Stunde von Krakau, an 
der Krakau⸗Wiener Chauſſee gelegen, mit 
maſſiven Wohn⸗ und Fabrikgebäuden, den 
nöthigen Dampfmaſchinen und allen Fa⸗ 
brik⸗Utenſilien wird hiermit zum Verkauf 
ausgeboten. Die am Lager befindlichen 
Roh⸗ und fertigen Produkte kann Käufer 
übernehmen, oder einen Termin zu deren 
Räumung am Lager feſtſtellen. Zahlungs⸗ 
bedingniſſe für den Käufer ſehr günſtig. 
Das Nähere und ſpezielle Beſchreibung bei 

Wendriner und Friedländer 

in Breslau, Karlsſtraße 47. 


Tauſch⸗Offerte. 


Ein ſehr rentables, auf einer der belebteſten 
Straßen Breslau's gelegenes, gut gebautes 
Haus ſoll Verhältnifie halber gegen ein nicht 
zu hoch mit Schulden belaſtetes Gut im Preiſe 
von 40 bis 80,000 Thlr., ohne Einmiſchung 
eines Dritten, vertauſcht werden und können 
hierbei noch einige Tauſend Thaler er ahlt 
werden. Adreſſen bittet man an die Schleſiſche 
Zeitungs⸗Expedition unter A. B. C. zu be⸗ 
foͤrderu. [736] 


Apothefen-Berlanf. 

In der Nähe Breslau's iſt eine Apotheke 
preiswürdig zu verkaufen. Das Nähere auf 
portofreie Briefe unter „B. B. poste restante 
Breslau.“ 1273 


Oelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm.Indst.- Ausstellung 


Ring Nr. 15, erste Etage. 


Putzengarn 


in egalen 3 wird in größern Quantitä⸗ 
ten zu kaufen mae da und konnen Reflek⸗ 
tanten Adreſſen nebſt billigſter Preisangabe pr. 
Ctr. an die Expedition der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre E. P. 20 fr. einſenden. 467 


1000 bis 3000 Thlr. werden für 
eine Pupillenmaſſe auf ein hieſiges 
Haus ausgeliehen. Näheres in der Kanzlei 
des Rechts⸗Anwalt Fiſcher, Ring Nr. 20. 


Bremer Cigarren, 


beſter Qualität, leicht luftend, gut abgelagert, 
offeriren wir zu nachſtehenden Preiſen: 
La Pureza. . 1000 St. 15 Thl., 100 St. 14 Thl. 
Antonio Munoz „ 1%» „ 1% „ 
Cabannas y Carlo,, 20 „ „ 5 
Emanuel Danziger & Co., 
[383] Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


ſtändig eingerichtetes Haus, mit möglichſt 
1 5 Garten, zu kaufen gewünſcht. 

aufmann Riedel, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 14, im blauen Adler, wird die Güte ha⸗ 
ben, deshalb Adreſſen in Empfang zu nehmen. 


Ein Haus in lebhafteſter Straße Breslaus, 
fur kaufmänniſchen Betrieb ſehr benützbar, 
ift mit 27,000 Thlr. bei 8—10,000 Thlr. An: 
ahlung zu verkaufen; Ueberſchuß circa 

Thlr. Anmeldungen werden unter G. Z. 
100 poste restante Breslau erbeten. [768] 


[762] Da 
von engl. patent. a deen l, den 


Dach ee 1 M, inch, M terial 
achpappe Sgr. 5 Material, 
unte Ache er Garantie liefert: 


Heinrich, Stodgajie Nr. 13, 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Oberhemden 
son, empfiehlt unter Garantie d 8 
Dur gros & en detail zu billigen Preiſen 15 Leinwandhandl. u. rer 
[32] 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Auf Reiſen und Landpartien Ju empfehlen: 


Poudre Fevre 


oder Selterwaſſer⸗Pulver, 
das franz. P zu 20 Flaſchen 
5 Sgr., 


9 
Soda-Powders 
oder Sodawaſſer⸗Pulver, 
das Origin.⸗Packet zu 12 Flaſchen 10 Sgr. 


Himbeer⸗ und Limonadenſtangen 


zu 1 Quart ausreichend, die Stange 4 Sgr., 


Limonaden⸗Zucker 


das Packet 4 und 2 Sgr. [485] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Motten⸗ und Wanzen ⸗Tinktur 
von erprobter Wirkung, nebſt Beſchreibung 
à Fl. 5 u. 10 Sgr., empfiehlt: 

764] Guſtav Schlegel, Nikolaiſtr. 78. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Offene Stellen mit hohem Salaire. 
In einem bedeutenden Manufaktur⸗ 
au Neiſesder i ein Buchhalter und 
ein Reiſender, iſrael. Conf. — der Letztere 
muß bereits für dieſe Branche Schleſien 
9 haben. bee 
n einem hieſigen Weingeſchäft ein 
Commis, gleichviel welcher Confeſſion, der 
mit der Küferei und Weinſtuben⸗Verwaltung 
ae iſt. 1 e 
n einem auswärtigen Weingeſchäft ein 
Geſchäftsführer mit Sachkenntniß und 
Erfahrung. 
r g a 8 bil 
ür ſtellenſuchende Handlungsgehilfen, 
Breslau, Junkernſtr. s 758] 


4 — junge Dame, aus den höhern Ständen, 
Lmünſcht als Geſellſchafterin bei einer 
einzelnen Dame, oder in einer Familie einzu⸗ 
treten. Gehalt wird nicht beanſprucht. Die 
Stellung kann ſogleich oder auch im Herbſt 
angenommen werden. Frankirte Briefe unter 
der Chiffre A. I. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [443] 


Ein gewandter Kommis, Spezeriſt, aus 
Eder Provinz beſtens empfohlen, gegenwär⸗ 
tig noch in Kondition, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine Stelle und kann zu be⸗ 
liebiger Zeit eintreten. Die Herren C. 
Grundmann suce, in Breslau werden gi 
tigſt nähere Auskunft ertheilen. 207 


in im Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ (nicht Galante⸗ 

rie-) Geſchäft tüchtiger junger Mann, der 
auch mit den Comptoir⸗Arbeiten vertraut iſt, 
findet von Michaeli in einer Provinzialſtadt 
gute Stellung. Frankirte Offerten unter R. R. 
übernimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein unverheiratheter Gärtner 
1 ſofortige Anſtellung durch das Waf⸗ 
iche Rent⸗Amt in Schlawa. [473] 


Ein Lehrling kann ſofort placirt werden 
bei A. Ehrlich, Cigarrenhandlung Ni⸗ 
kolaiſtr. 13, Büͤttnerſtraßen⸗Ecke. [760] 


Für Guts: und Herrſchafts⸗Beſitzer. 
Ein praktiſch gebildeter Landwirth mit gu⸗ 
ten fenen verſehen, fähig größeren Wirth: 
ſchaftsführungen vorzuſtehen, ſucht eine der⸗ 
artige Stellung; auf Verlangen zum ſoforti⸗ 
gen Antritt bereit. Näheres über moraliſchen 
und praktiſchen Werth ertheilt Lieutenant 
Lübbert auf Zweibrodt bei Breslau. [530] 


1 Lehrergeſuch. !!! 


Bei unſerer Gemeindeſchule ſollen zwei, wo 
möglich unverheirathete, Hilfslehrer, die 
ſchon an öffentlichen Schulen gewirkt haben 
und auch im Hebräiſchen Genügendes leiſten, 
der eine mit 300 Thlr. vom 1. Oktober ab, 
der andere mit 200 Thlr. reſp. 250 Thlr. ſo⸗ 
fort angeſtellt werden. Bewerber, die ſich 
einer Probelektion unterziehen wollen, mögen 
ihre Qualifikations⸗Zeugniſſe Mani franko 
an den unterzeichneten Vorſtand einſenden. 

Myslowitz, im Juli 1860. l 
Der Synagogen: Gemeinde: VBorjtand. 


ine Erzieherin, die im Franzöſiſchen, im 
Engliſchen und in ver i ) 
Unterricht ertheilen kann, wird für eine 115 
Gutsherrſchaft, zum 1. Okt. d. J., mit! 
Thlr. Gehalt, freier Station ꝛc. zu engagiren 
ewünſcht durch Frau Dr. Helmuth in Ber⸗ 
in, Charlottenſtr. 79. [307] 


Commis⸗Geſuch. 


wei Commis für renommirte Material⸗ 

Geſchafte, zwei desgleichen für bedeutende 

Kurz⸗ und Stahlwaaren⸗Geſchäfte werden zum 
ſofortigen Engagement geſucht. 114 
L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


uſik gründlichen] N 


Für mein Commiſſions⸗ u. Agentur⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling. Näheres in 
meinem Comptoir, Junkernſtraße 31. 

759] Julius Krebs. 


ECC ²˙ A T Dr 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen, 


Schweidniter⸗Stadtgrahen 26 
ist eine Parterre-Wohnung, bestehend aus 
4 Piecen, Küche und Beigelass zu vermie- 
then und zu Michaelis d. J. zu beziehen, Nä- 
here Auskunft ertheilt der Portier im Hause 
links. [746] 


Rikolai⸗Stadtgraben Nr. 6b 

iſt von Michaeli ab, der zweite Stock, 
elegant eingerichtet und ſehr angenehm gele⸗ 
gen, zu vermiethen. [755] 


. — 
Eine Wohnung, 5 Piec., it Kloſterſtr. Le 
bald od. Michaeli zu vermiethen. 769] 


Schmiedebrücke Nr. 17 

iſt eine kleine Wohnung im Hinterhauſe an 
nur Bi und ſtille Miether zu vermiethen 
und u ichaelis zu beziehen. Näheres bei 
dem Wirth daſelbſt. [767] 


Yfltbüßeritrape Nr. 32 ift ein freundlich mö⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen. [750] 


Weiden Ser. 17 find Mittel⸗Wohnungen pro 
W Michaelis d. J. zu beziehen. Näheres 
beim Wirth, 1. Etage. 753] 


Timiene, 8b, dicht am Tauenzienplatz, 
L iſt die dritte Etage, beſtehend aus acht 
Zimmern und nöthiges Zubehör, im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen und zu Michaelis 
zu beziehen. [765] 


Er freundliche Wohnung von 2 Stuben 
Küche und nöthigem Beigelaß', iſt zu 
Michaeli an einen ſtillen Miether zu vermie⸗ 
then, Dom, an der Kreuzkirche Nr. 6. 


Kloſtertruße Nr. 6 iſt ein Laden nebſt Woh⸗ 
nurg zu vermiethen, Michaeli zu beziehen. 
Näheres erſte Etage. 763] 


u vermiethen eine freundliche Wohnung, 
3 Oder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße 4, [752] 


de 5, iſt im 2ten Stock eine 
herrſchaftliche Wohnung mit Pferdeſtall 
und Gartenbenutzung zu vermiethen. [748] 


: U die Blücherplatz 14 
iſt die dritte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res beim Haushälter daſelbſt. 


n „Princess Royal“, Grün- 
strasse, ist in 1, Etage ein anständi- 
es Quartier von 2 Stuben, Kabinet, Entree, 
Küche und Zubehör und in 2. Etage ein 
Quartier von 3 Stuben, Kabinet, Entree 
Küche und Zubehör pr. Michaelis e. zu ver- 
miethen. Näheres par terre rechts daselbst, 


Nenmaftt 20 in dem Apothekengebäude iſt 
der 1. Stock zu Michaeli zu vermiethen. 


— dꝛi— —— 
Weden Verſetzung iſt eine herrſchaftlich ein- 
gerichtete Wohnung Neue Taſchenſtraße 
Nr. 2 par terre bald oder pr. Michaelis zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen Ring Nr. 10/11 
erſte Etage im Comptoire. 369 


22 — 


33 Königs Möter 33 
zern 

33 Albrechtsstrasse. 33 

Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 


Breslau, den 17. Juli 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 89— 93 86 7580 Sgr. 
dito gelber 80— 91 85 74—78 „ 
Roggen 66— 68 65 59—63 10 
Gerſte. . . 48— 52 44 35—39 „ 
kun . . 32— 33 30 26—28 5 
fen. . . 54-57 52 46—50 


Preisfeſtſetzung der von der Waamels⸗ 
kammer eingejegten Commiſſionen. 
aps .. . . 84 80 70 Sgr. 
Winterrübſen . 96 93 90 „ 
Sommerrübſen —— — „ 

Kartoffel⸗Spiritus 17% bz. u. B. 


— — — — 
16. u. 17. Juli Abs. 10 u. Mg. 6 UI. Nchm. 2M. 
2 Te mn Te m, 
ER: Tg, BET Nene 
Luftwärme ＋ 168 ＋ 148 7 19,5 
Thaupunkt ＋ 13,9 ＋ 124 + 141 
Dunſtſättigung 8opct. 8gpCt. 66nGt, 
Wind D SD 
Wetter heiter heiter wolli 
Wärme der Oder + 172 


Breslauer Börse vom 17. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, 


Dukaten ...... 944 B. ! 
Louisd' or 108% G. dito dito 3404 — dito Prior. . 4 os, 
Bine] [BER |Ar Seel en mann 
esterr. Währ. Schl. - . 14, B.| Oberschl. Lit. A. 3 (128 G. 
r 78% B 2 — N 90 5 Aug 2 867 1 3 
osener dito .. 93%, B. dito it.0.13%11284, G, 
Inländisehe Fonds, Sell. Pr--Oblig.x| 994° | dito Por- 0b, 4 85 48. 
Freiw. St.-Anl. 4100 / B. Ausländische Fonds dito dito 406 93 9% B 
a. et 100% B. Peu. Pfandbr. 1 | 88% B Wie 107 
. 4 * 1 “u... — 
dito 1854 lese 7 100 % b. Pei. Scharfe _ le rr 0% | 3040. 
dito 185915 105 % B. Krak.-Ob dl. 4 7677 6 dito Prior.-Ob. 4 — 
Präm.-Anl.185434|116% B. Oest. Nat-Am 3 6277 C. dite dito % — 
St.-Schuld-Sch.|3%] 85% B. 74 dito Stamm . 5 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — „  Eisenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 35% B. 
dito die 007 6 1 Zur |87B. Mme . Img — | 
Posen. Pfandb. 4 1 3. dito Prior.-Obl.(4 | 86%, G. Schles. Bank - - bz. G 
dito Kreditsch. 41 997 G. dito dito 94% B. Pos. Bank-Act. ER 
dito dito [3%] 92% G. | Köln-Mind. Pr. 4 | 82%, G. N. Oest.-Loose 754 B 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 dir Die Börsen. 
à 1000 Thlr. 3%] 89% B. Mecklenburger |4 SE Commission 
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9844 E. Neisse-Brieger 4 | 574, B. 
7% B. Ndrschl.-Märk. 4 4 
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